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91 u f r u f !
Der Bau des Wasserkraftwerkes „Schwellöd" ist nun 

soweit vorgeschritten, dah die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Die Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am A us­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Ausbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche mit Licht- und Kraststrom aus den 
Waidhofner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter »ollster Haftung der 
Stadtgemeinde Waidhoscn a. d. 9)666 zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge­
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist dock, der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhofen gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

Im  allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kiindiguugsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is  zu einer M illion Kronen 1% ü b e r  Sparkajfe- 

einlage-Zinsfutz,
Von 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

einfage-Zinsfuh, 
von 3 bis 5 M illionen Kronen % '■/<  ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
über 5 M illionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen Be­

zirkes muh ein Interesse daran haben, dah ein einheimi­
sches, öffentliches Unternehmen sich zum Wohle non 
Sandwirtfchaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwellöd" zu voll-
cn ĉn' Der Stadtrat

der autonomen Stadt Waidhofen a. d. M bs.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
Der Einspruch des B undesrates gegen die Beschlüsse 

über Genf war nur eine nichtige Episode. E r  zeigte bloß 
mit aller Schärfe aus. dag diesem verfassungsmäßigen 
Vertretungskörper jede Daseinsberechtigung fehlt. Der 
N alio na lra t  lehnte den Einspruchsbeschluß des Bundes­
rates ab. Die Genfer Beschlüsse wurden nun m it  gerin­
ger Verzögerung doch Gesetz und Vollzug. Nun wird in 
parlamentarischen Kreisen ernstlich der Gedanke erwo­
gen (natürlich, die Ehristlichsozialen, voran Seipel, 
wollen die augenblickliche S tim m ung im Volke vollends 
für ihre P a r te i  ausnützen!!!), die Durchführung des 
Sanicrungsprogrammes einem neuzuwählendem N atio­
na lra t  zu überlassen. Die Besprechungen über die 
(frage einer all fälligen Auflösung des Nationalrates 
und der Ausschreibung von Neuwahlen sollen schon sehr 
weit gediehen sein. Es ist wahrscheinlich, dag die Frage 
bejahend beantwortet wird, weil die Funktionsdaner 
des gegenwärtigen N ationalra tes  ohnehin mit Oktober 
1923 ablauft.  Bewahrheiten sich diese von der Wiener 
Tagespresse verbreiteten Nachrichten und kommt vor 
Weihnachten eine Einigung über diese Frage noch zu­
stande, dann darf mit Neuwahlen frühestens im März 
1923 gerechnet werden. Diese Volksbefragung dürfte 
angesichts der weittragenden und einschneidenden W an d ­
lung, die durch das Genfer Program m  in Oesterreich 
erfolgen wird, von besonders entscheidender Bedeutung 
für eine Reihe von Jah ren  werden. Ganz besonders 
würden Neuwahlen unter den derzeit obwaltenden Ver­
hältnissen für die Sozialdemokratie von Bedeutung 
werden. Sie würden klipp und klar nachweisen, inwie­
weit die Arbeiterschaft auch jetzt noch hinter der etwas 
fadenscheinigen Opposition ihrer jüdischen bezw. verju- 
deten P a r lam en ta r ie r  und M aulreißer steht. Neuwah­
len würden weiter erhellen, ob die Arbeiterschaft in 
ihrer Mehrheit auch jetzt noch auf die billige Schlagwort- 
und Judenpolit ik  der jüdisch-sozialdemokratischen Führer 
ebenso g latt  hereinfällt wie früher.

Die in Erwägung stehenden Neuwahlen veranlassen 
aber auch ein gründliches Ueberlegen und Nachdenken 
bezüglich der nächsten Aussichten der deutfchvölkische» 
Politik und ihrer parteimäßigen Gliederungen. D a ist

nun der Umstand nicht von der Hand zu weisen, das; die 
allgemeine und taktische Lage in Anbetracht der im 
Volke vorherrschenden S tim m ung als nicht gerade sehr 
günstig bezeichnet werden mutz. I n  einem kommenden 
Wahlkampf wird der Erfolg des christlichsozialen Füh­
rers und Bundeskanzlers Seipel eine hervorragende 
Rolle spielen, eine Rolle, der infolge der gegenwärtig 
gebräuchlichen Art der Wahlwerbung (Schlagworte, 
Demagogie des Tages usf.!!) sehr leicht eine entschei­
dende Bedeutung zufallen kann. Demgegenüber müßten 
die Nationalen a l l e r  Richtungen ihre ganzen Kräfte 
sammeln (jede einzelne für sich oder im Pakte, das ist 
gleichgültig!), um nicht nur bestehen sondern auch E r ­
folge erringen zu können; trotz der Ungunst der Lage.

A ls  wichtigste Vorarbeit erachten wir eine gründliche 
Aenderung des gegenwärtigen Wahlsystems. D as bis 
jetzt gehandhabte Wahlrecht entspricht in  gar keiner 
Hinsicht der Eigenart des deutschen Volkes und dessen 
Auffassung vom politischen Leben innerhalb eines volk- 
lich einheitlichen, in sich geschlossenen S taa te s ,  wie es 
Oesterreich trotz seiner vielbestrittenen Lebensunfähig­
keit ist. Unser Volk will F ü h r e r  haben, Führer im 
wahrsten S inne  des Begriffes. D as  gegenwärtige W ah l­
recht zieht aber keine Führer aus der Volksgemeinschaft 
heraus, sondern meist einseitige Parteimenschen, die bei 
aller Tüchtigkeit meist doch nur Sklaven der P a r t e i ­
organisation, unter mißtrauischer Beobachtung stehend« 
Untertanen parteiprogrammatischer oder parteitaktischer 
„Mehrheits"-Beschlüsse sind, häufig auch a ls  P a r t e i ­
beamte bezahlte Verfechter verderblichster Schlagwort- 
Politik sein m ü s s e n .  Das gegenwärtige Wahlrecht 
läßt nicht die Wahl von M ännern  zu; es wird nur die 
Liste, die P ar te i ,  gewählt. Bei allem F ü r  und Wider 
in der Sache des Listenwahlrechtes muß g e g e n  das­
selbe das eine unbedingt zugegeben werden, daß es in 
weiten Kreisen der wahlberechtigten Bevölkerung keinen 
Anklang gefunden hat, daß es dem Großkapital, beson­
ders dem unproduktiven, sehr zum Vorteile ist und daß 
es vor allem eines der größten Hindernisse darstellt, 
einmal wirklich zu einer Volksgemeinschaft zu kommen.

Deutschland.
Neben der immer aussichtsloser werdenden Regelung 

der Entschädigungsfrage steht gegenwärtig das' starke 
Anwachsen der separatistischen Bewegung im Rhein­
land« im Vordergründe des politischen Interesses.

Ekkehard.
Line Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert 

von
Joses Viktor von Scheffel.

DCrboU«.) (Alle Nechi« ootrbfhalten.)

(53. Fortsetzung.)

„W ir passen zueinand," rief Ekkehard, „du hast dein 
Liebstes im Schnee verloren, ich im S tu rm , — ich will 
dir noch eines Harfen." E r  spielte eine wehmütige 
Weise, des war sie wohl zufrieden und brummte bei­
fällig; er aber, immer seiner Dichtung gedenkend, sprach: 
„Ich hab mich heut eine lange Zeit aus den Namen beson­
nen für die Hunnenkönigin, in deren Obhut jung Hilt- 
gund zu stehen kam, itzt weiß ich ihn: sie soll Ospir in  
heißen, die „göttliche B ä r in !"  Versiehst du mich?"

Die B är in  sah ihn an, a ls  wäre sie einverstanden; da 
griff Ekkehard seine Pergam entblätter  und fügte den 
Namen ein. D as Bedürfnis, einer lebenden Seele die 
Schöpfung seines Geistes mitzuteilen, war schön lange 
rege in ihm; hier in der ungeheuren Bergwelt, dachte 
er, mag auch eine B ä r in  die Stelle einnehmen, zu der 
sonst ein gelehrtes Haupt erforderlich wäre, und er tra t 
an sein Blockhaus, und auf den Speer gestemmt, las  er 
der B ä r in  die Anfänge des Walthariliedes und las mit 
lauter S tim m e und begeistert, und sie lauschte mit löb­
licher Ausdauer.

D a las  er denn weiter und weiter, wie die Wormser 
Recken den W althari  verfolgend im W asgauw ald  nach; 
ritten und an seiner Felsburg mit ihm stritten — noch 
horchte sie geduldig, aber wie des Einzelkampfes gar 
kein Ende ward, wie Ekkefried von Sachsen erschlagen 
ins G ras  sank zu seiner Vorgänger Leichen, und Had­
w art und Patafried , des Hagen Schwestersohn, das Los 
der Genossen teilten, da erhob sich die B är in  langsam,

als wäre selbst ihr des Mordens zu viel für ein lieblich 
Gedicht, und schritt würdigen Ganges talab.

Auf der Sigelsalp drüben in einsamer Felsritze stund 
ihre Behausung; dorthin entkletterte sie, sich zum W in ­
terschlaf vorzubereiten.

D as  Heldenlied aber, das von allen sterblichen Wesen 
zuerst die B ä r in  aus der Sigelsa lp  vernommen, hat der 
Schreiber dieses Buches zur Kurzweil an langen W in ­
terabenden in deutschen Reim gebracht, und wiewohl 
sich schon manch anderer wackerer Verdeutschet: derselben 
Aufgabe beflissen, so darf ers doch im Zusammenhang 
der Geschichte dem Leser nicht vorenthalten, auf daß er 
daraus ersehe, wie im zehnten Jah rhunder t  ebensogut 
wie in der Folge der Zeiten der Geist der Dichtung sich 
im Gemüt erlesener M änner  eine S tä t te  zu bereiten 
wußte.

Vierundzwanzigstes Kapitel.
D as Waltharilied.

D as war der König Etzel im fröhlichen Hunnenreich, 
Der ließ das Heerhorn blasen: „ I h r  M annen  rüstet

euch!
Wohlauf zu Roß, zu Felde, nach Franken geht der Zug, 
W ir  machen zu W orms am Rheine uneingeladcn

Besuch!"
Der Frankenkönig Gibich saß dort auf hohem Thron, 
S e in  Herze wollt sich freuen,ihm war gegeben ein Sohn; 
Da kam unfrohe Kunde gerauscht an Kibichs Ohr:
E s  wälzt ein Schwarm von Feinden sich von der Donau

vor,
E s  steht auf fränkischer Erde der Hunnen reisig Heer, 
Zahllos wie S te rn  am Himmel, zahllos wie San d  am

Meer.
Da blaßten Gibichs Wangen. Die Seinen rief er bei 
Und pflog mit ihnen Rates, was zu beginnen sei.
D a stimmten all die M annen: „Ein B ündn is  nur uns

frommt,
W ir  müssen Handschlag zollen dem Hunnen, wenn er

kommt;

W ir  müssen Geiseln stellen und zahlen den Königszins, 
Des freuen wir noch immer uns größeren Gewinns.
A ls  daß, ungleiche Kämpfer, wir Land zugleich und

Leben
Und Weib und Kind und alles dem Feind zu Handen

geben."
Des Königs Söhn lein Günther war noch zu schwach und

klein.
Roch lags an Mutterbrüsten, das möcht nicht Geisel sein; 
Doch war des Königs Vetter, Herr Hagen, hochgemut 
Von Trojer Heldenstamme, ein adlig junges Blut, 
s i e  richteten viel Schätze und fassen drauf den Schluß, 
Daß der a ls  P fand  des Friedens zu Etzel ziehen ’nuß. 
Zurzeit als  dies geschah, da trug mit fester Hand 
D as Zepter König Herrich in der Burgunden Land. 
I h m  wuchs die einzige Tochter, benamst jung Hiltegund, 
Die war der Mägdlein schönstes im weiten'Reich B u r ­

gund.
Die sollt a ls  Erbin einst, dem Volk zu Nutz und Segen, 
So Gott es fügen wollt, der alten Herrschaft pflegen. 
Derweil nun mit den Franken der Friede gefestigt war, 
So rückt auf Herrichs Grenzmark der Hunnen kampfliche

Schar.
V oraus mit flinkem Zügel lenkt König Etzel sein Roß, 
I h m  folgt in gleichem Schritte der Heeresfürsten Troß. 
Von Rosseshuf zerstampft, die Erde gab seufzenden

Schall,
Die zage Lust durchtönte Schildklirren als Widerhall. 
I m  Blachfeld funkelte ein eherner Lanzenwald,
Wie wenn die Frührotsonne auf tauige Wiesen strahlt, 
Und so ein Berg sich türmte: er wurde überklommen; 
Die Sanne und die Rhone: es wurde durchgeschwommen. 
Zu Chalons saß Fürst Herrich, da ries der Wächter vom

T urm :
„Ich seh von S tau b  eine Wolke, die Wolke kündet

Sturm,
Feind ist ins Land gebrochen, ihr Leute seht euch vor, 
Und wem ein Haus zu eigen, der schließe T ü r  und T or!"

D ie  bentior Nnntmes? ist 10 G esten  stark. "M Z
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Die D.T.A. verlautet, dag in der T a t  in den letzten 
Wochen eine gewisse Rührigkeit der Smeets-Eruppe zu 
beobachten sei. Zum Glück ist diese Bewegung auf einen 
kleinen Kreis beschrankt. Die übrige Bevölkerung, die 
die überwältigende Mehrheit darstellt, lägt sich auch 
hurch die neuen Drohungen von der französisch gerichte­

t e n  Seite nicht einschüchtern, sondern versichert in aller 
Oesfentlichkeit in grossen Kundgebungen fast täglich 
ihre Treue zum Reiche. Insbesondere hat die A r b e i  - 
r e r s ch a f t in großer Einmütigkeit durch ihre gewerk­
schaftlichen Organisationen alle Maßnahmen getroffen, 
um irgendwelche ernsten separatistischen Versuche von 
vornherein im Keime zu ersticken. Die gesamte Arbeiter­
schaft würde sich geschlossen zur Abwehr stellen, falls 
etwa, wie in letzter Zeit mehrfach verlautete, die S ep a ­
ratisten den Versuch zur Ausrufung der Rheinischen R e­
publik machen würden. Aber auch die massgebenden po­
litischen P ar te ien  haben sich mit großer Entschiedenheit 
bei jeder Gelegenheit gegen die reichszerstörenden V er­
suche der Separatisten ausgesprochen,und in großen 
Kundgebungen haben Sozialdemokraten wie Demokra­
ten und Zentrunispartei ihre absolute durch nichts zu 
erschütternde Treue zum Reiche bekannt. Die rheinische 
S .P .D .  hat sich an den französischen Sozialisten L e o n  
B l u m  (Jude!!)  und den englischen Führer der Labour 
P a r ty  M a c d o n a l d  gewandt, um sie zum W ider­
stand gegen die französischen Gewaltpläne aufzurufen. 
Die Rheinländer, so erklärt die S .P .D . im Rhcingebiete, 
uzürdcn trotz Zollgrenze, trotz Gendarmen, trotz aufge­
zwungener V erwaltung durch Frankreich immer zu 
Deutschland gehören.

Zur drohenden Gefahr im Westen gesellt sich die im 
Osten. I n  der „Lituroa“ wird a ls  eine der entschieden­
sten Bestrebungen der polnischen Außenpolitik gefordert, 
Ostpreußen vom Deutschen Reiche zu trennen, Ostpreu­
ßen von allen Seiten einzuschließen, es in wirtschaftlicher 
und kultureller Beziehung z u g r u n d e  zu richten und 
es bei gegebener Zeit an sich zu reißen. Offen verlangen 
die Polen also die Annektion Ostpreußens durch Polen. 
P olen  versucht weiters, sich die Herrschaft über Memel 
dauernd zu sichern. Polen hetzt offen zur Anwendung 
von Waffengewalt gegen Danzig und die Bildung von 
Freikorps zur Befreiung der „politischen Westmarken" 
lassen den Befürchtungen Raum , daß Polen hei einem 
B o r g e r n  Frankreichs im Rheinlande, die Schwäche 
Deutschlands ausnützend, gegen Ostpreußen und Danzig 
vorstoßen wird. Völkerhund, Völkerfrieden, W eltver­
söhnung! Alles, alles Humhug, wenn es gegen das 
Deutschtum g e h t ! -------

Frankreich.
Die „Times" berichten aus Brüssel, daß Frankreich 

m it  Belgien im Bunde der Ansicht sei, daß auf der be­
vorstehenden Londoner Vorbesprechung der Erstminister 
der Hauptalliierten eine Lösung der Wiedergut- 
machungsfrage auf folgender Grundlage gefunden wer­
den müsse: Abschluß einer ausländischen Anleihe, von 
der Frankreich seine Forderungen decken und Belgien 
das erhalten könnte, was ihm kraft seines „ P r io r i t ä t s ­
rechtes" zusteht. Frankreich droht, wenn diese Lösung 
keine Annahme findet, mit der Inanspruchnahme seiner 
Handlungsfreiheit,  d. h. mit dem Ergreifen der vorhan­
denen Pfänder. Als wesentlichstes und wirksamstes 
P fand  gilt in P a r i s  die in allen Punkten bereits vor­
bereitete Besetzung des Ruhrgebietes. Marschall Foch, 
der „große Sieger" im Weltkriege, der „Erstürmet“ der 
leeren deutschen Stellungen, hat bereits einen bis ins 
Detail, gehenden Sögen die „Boches" be­
reit. Um dieses Konzept nicht mehr zu verderben, ist

Der Franken Unterwerfung, dem Fürsten war sie kund: 
E r  rief die Lehenträger und sprach mit weisem M und: 
„Die Franken, niemand zweifelte, sind tapfre Krieges­

leute,
Doch mochte keiner dort dem Hunnen stehn zum Streite, 
Und wenn die also taten, da werden wir allein 
Dem Tode uns zu opfern auch nicht die N arren  sein.
Ich hab ein einzig Kind nur, doch für das Vaterland 
Geb ich es hin, cs werde des Friedens Unterpfand." 
Da gingen die Gesandten, barhäuptig, ohne Schwert, 
Den Hunnen zu entbieten, was Herrich sie gelehrt. 
Höflich empfing sie Etzel, es war das so sein Brauch, 
Sprach: „Mehr a ls  Krieg taugt B ündnis ,  das sag ich

selber auch.
Auch ich bin M an n  des Friedens, nur wer sich meiner

Macht
Töricht entgegenstemmt, dem wird der G arau s  gemacht. 
D rum  eures Königs B it te  gewähret Etzel gern."
D a  gingen die Gesandten, es kündend ihrem Herrn. 
Dem T or  entschritt Fürst Herrich, viel köstliches Gestein 
Bracht er den Hunnen dar,  dazu die Tochter sein — 
Der Friede w ar beschworen, —  fahr wohl, schön Hilte-

gund!
S o  zog in die Verbannung die Perle  von Burgund. 

Wie dort Vertrag  und B ündn is  geordnet w ar zum
besten,

Entführte König Etzel sein reisig Volk gen Westen.
I m  Land der Aquitanen herrscht Alpher, der strenge

M ann .
Dem wuchs ein Sohn W althari  im Iugendschmuck

heran.
Herrich und Alpher hatten sich manch einen Boten ge­

schickt
Und sich m it  feierlichem Eidschwur einand verstrickt: 
Sobald  die Zeit des Freiens dereinst sich stellet ein, 
S o  sollen unsre Kinder ein fröhlich B ra u tp aa r  sein. 
B e trüb t saß König Alpher itzt bei der Hunnen Not:
„O weh mir,  daß ich Alter nicht finde Schwertes Tod —

man in P a r i s  schon ganz sicher, daß der Vorschlag einer 
Anleihe, der von Deutschland gemacht worden sei, abge­
lehnt werden würde. Die Regierung Poincares werde 
fordern, daß der E rtrag  jeder internationalen Anleihe 
zwischen Deutschland und der Wiedergutmachungsrech­
nung aufgeteilt werde und daß sie von der strengsten 
internationalen Kontrolle der deutschen Finanzen be­
gleitet sei. — Im m e r  das gleiche! — Unversöhnlicher 
Haß und sadistischer Vernichtungswillen, neben Spott 
und Hohn und neuen M arte rn .  Die französischen Ge- 
nugtuungsforderungcn wegen der Vorfälle in Ingolstadt 
und Passau sind Peitschenhiebe ins Gesicht des Deutschen 
aber auch sehr ernste Versuche, zwischen Bayern  und dem 
Reiche Anlaß zu neuem Streite zu Schaden der deutschen 
Reichseinheit zu geben. W ir  sehen wieder einmal mit 
erschreckender Deutlichkeit, mit welchen M itte ln  die fran ­
zösische „F r ieden s-P o l i t ik  arbeitet, um mitten im soge­
nannten „Weltfrieden" Deutschland zu erwürgen, ganz 
zu vernichten. Frankreich will über Bayern  die Reichs­
einheit zertrümmern, Frankreichs Geld arbeitet mit 
Riesensummen für die Abtrennung der Rheinlande vom 
Reich („selbständige" Rheinrepublik!!) und Frankreichs 
Wiedergutmachungsforderungen zerstören, ja vernichten 
Deutschlands Wirtschaft!! — W as sagen die pazifistisch- 
querköpfigen „Auch-Deutschen" nun zu diesem „Frie­
denswerk" der verherrlichten, westlichen Demokratie? 
Aber „Nie-wieder-Krieg!" bis zum Selbstmord! —  So 
wollen es die deutschen Juden und so will es das Welt- 
judentum. 3 st Deutschland vernichtet,

Kann Alljuda ersteh'n!
England.

Die englische Regierung hat sich m it  Rom und Brüssel 
in Verbindung gesetzt, um zu erfahren, ob Mussolini 
und Theunis an der Vorkonferenz in London teilneh­
men werden. Die Antworten fielen bejahend aus. Die 
Vorkonferenz in London gilt somit a ls  gesichert.

Rach Eröffnung des neugewählten englischen P a r l a ­
ments mit einer Thronrede des Königs wurde zum 
Sprecher des Unterhauses Whitleq gewählt. Der engli­
sche Vertreter im Entschädigungsausschuß hat die W ei­
sung erhalten, die französischen Entschädigungsansprüche 
bis zur äußersten Grenze zu unterstützen. Bonar Law 
erklärte a ls  einziges Ziel Englands das Bestrebe» nach 
Erhaltung  des Friedens. Die beiden letzten, in ihrem 
Wesen so scharf entgegengesetzten Sätze, zeigen ein typi­
sches Beispiel für die Vielköpfigkeit der englischen P o l i ­
tik in ein und derselben Frage auf. Auf der einen Seite 
die weitgehendste Unterstützung der zweifellos zu einem 
fürchterlichen Krieg treibenden französischen Haß- und 
Vernichtungspolitik gegen Deutschland: aus der anderen 
Seite das meisterhaft verlogene Anwinseln der F r ie ­
densgöttin. Albions Doppelgesicht im strahlenden Lichte 
satanischer Gaukelei!

Polen.
Roch der Wahl der Leitung und Kanzlei des neuge­

wählten Sejm s erfolgt nun am 9. Iu lm o n d s  die W ahl 
des Präsidenten der polnischen Republik. Ueber die P e r ­
son des künftigen S taatsoberhauptes wird noch nichts 
bestimmtes verlautet. Sicher ist, daß der bisherige 
Staatschef Pilsudski eine Bewerbung um die Präsident­
schaft abgelehnt hat. Die Zusammensetzung des neuen 
polnischen S en a ts  ist folgend: Nationaldemokraten 31, 
christliche Demokraten 7, national-christliche Volkspartei 
11, W itospartei 11, Wyziwolenie 8. Sozialdemokraten 
7, n a t i o n a l e  Arbeiterpartei 3, Ukrainer 6, Deutsche 
3, Weißrussen 2, Wilde 2 und j ü d i s c h e r  K l u b  12. 
Unter 103 Senatoren — 12 I u d e n !! —  „Glückliches" 
Land! (? )  Polen ist der einzige S ta a t ,  in  dem die I u -

E in  schlechtes Beispiel gaben Burgund und Frankenland 
Itzt muß ich Gleiches tun, und ist doch eine Schand.
Ich muß Gesandte schicken und Friede heischen und Bund 
Und muß den eignen Sprossen a ls  Geisel stellen zur

S tund ."
S o  sprach der strenge Alpher, und also wards getan, 
M i t  Gold belastet tra ten  die Hunnen den Rückzug an, 
S ie  führten W althari  und Hiltgund und Hagen in siche­

rer Hut
Und grüßten, wildfroh jauchzend, die heimische D onau­

flut.
Nachdem nun König Etzel der Heimat sich erfreut, 
Pflegt er die fremden Kinder mit großer Biederkeit, 
Wie seine eignen Erben ließ er sie auf erziehn,
Die Ju n g f ra u  anempfahl er der Königin Ospirin .
Die jungen Recken aber behielt er scharf im Auge, 
Daß jeder zu des Krieges und Friedens Künste tauge, 
Die wuchsen auch an Jah ren  und Weisheit wohl heran, 
I h r  Arm bezwang den stärksten, ihr Witz den witzigsten

M ann.
Derwegen liebt der König die beiden Knaben sehr 
Und schuf sie zu den ersten in seiner Hunnen Heer.
E s  ward mit Gottes Beistand auch die gefangne M aid  
Der trutzigen Hunnenfürstin ein wahre Äugenweid.
An Tugend reich und Züchten, so ward Hiltgund zuletzt 
Als Schaffnerin beim Schatze der Hofburg vorgesetzt, 
Und wenig fehlte nur, so w ar  sie in dem Reich 
Die höchste — w as sie wünschte, erfüllt w ars  allsogleich. 

Derweil starb König Eibich, ihm folgte Günther,  sein
Sohn,

Der brach das Hunnenbllndnis und weigert den Z ins
mit Hohn,

Die Kunde kam geflogen zu Hagen in der Fern,
Da nahm er nächtlichReißaus und floh zu seinem Herrn. 
Am Tag, da er verschwunden, erfreute sich nur wenig 
F ra u  Ospir in ,  und listig sprach sie zu Etzel, dem König: 

> „D königliche Weisheit , habt acht, habt scharfe acht, 
Daß unsres Reiches S äu le  zu F a ll  nicht werde gebracht,

den staatsrechtlich a ls  e i g e n e  N a t i o n  gelten. Un­
seren Parlam en ta r ie rn  zur Nachahmung wärmstens 
empfohlen.

Das Warschauer Rabbinat tritt jetzt gegen den Mäd­
chenhandel auf!! Da es vorgekommen ist, daß jüdische 
Mädchen von Mädchenhändlern auf die Weise angelockt 
wurden, daß die Agenten mit den Mädchen eine Ehe 
eingegangen sind, hat das Warschauer R abb ina t an alle 
Rabbiner in Polen  ein Rundschreiben erlassen, in wel­
cher die Rabbiner ersucht werden, ohne E r laubn is  der 
E ltern der B rau t  keine r i t u e l l e n  Ehen vorzuneh­
men. Auch wird ihnen zur Pflicht gemacht, die Herkunft 
des B räu tigam s genau zu untersuchen ( I .C .B .) .  — Aus 
dieser Nachricht geht klipp und klar hervor, welcher Rasse 
die gefährlichen Mädchenhändler angehören. Bemer­
kenswert ist nur das eine, daß nämlich die jüdischen 
Mädchenhändler — der Mädchenhandel liegt fast au s­
schließlich in den Händen der Kuben — nicht genug nicht- 
jüdische Mädchen zur Deckung des Händlerbedarfes mehr 
auftreiben können, da sie nun seltsamer Weise sogar auf 
ihre Rassegenossinnen greifen, um sie in  den Sum pf des 
sicheren Verderbens zu reißen.

Tscheche i.
Der slooakische Volksparteiler I  u r i g a hat in der 

P rage r  V o l t e  rVersammlung in einer sehr scharfen 
Rede gegen die P rage r  Regierung Stellung genommen. 
E r  erklärte: „Fänden im nächsten J ah re  nicht Gemeinde- 
und Gauwahlen statt, müßten die slovakischen Abgeord­
neten das Volk zum Steuerstreik auffordern". — Die 
slavischen Brüder im endlich „befreiten" Tschechien schei­
nen sich also noch immer nicht gerade gut zu vertragen. 
Dies, obwohl die P rag e r  Machthaber in der ihnen ge­
wogenen Auslandspresse nicht genug des Lobes über die 
„slavische Verbrüderung der tschechoslovakischen N a tion“ 
zu verbreiten suchen. E s  ist manches faul im S taa te  
Masaryks, des nach Huß größten M annes  der „großen 
K ulturnation" der Tschechen. —  Von der deutschen P o l i ­
tik in diesem Lande ist zu berichten, daß sich der „Deutsch­
parlamentarische Verband" aufgelöst hat. E r  hat lange 
nicht mehr seinen eigentlichen Zweck erfüllt. Die deutsche 
N ationalpartei und die nationalsozialistische P a r te i  bil­
den nunmehr die „Deutsche Kampfgemeinschaft". I n  ihr 
sammelt sich von nun ab die ganze deutsche und volks- 
bewutzte Bewegung Tschechiens. L o d g m a n n  und 
J u n g  werden in Hinkunft ganz allein ihrer Wege 
gehen. Der harte Kampf, den biese beiden M änner  und 
ihr Anhang auf sich genommen haben, ist in  seinem 
Gange zugleich das Schicksal des gesamten unerlösten 
Deutschtums in der Tschechen

Rußland.
I m  Moskauer Sowjet hat Lenin erklärt, daß die rus­

sische »Räteregierung nunmehr daran schreite, aus dem 
Rußland der neuen (lies neukapitalistischen!!) W ir t ­
schaftspolitik ein Rußland des Sozia lism us zu machen. 
M a n  sieht, die Rätejuden beginnen ein neues System 
der Komödie und der Demagogie zu prägen. D as alles 
wohl im Dienste der bolschewistischen Weltrevolution, 
die von den Bluthunden der Sowjets über die ganze 
W elt getragen werden soll. D as bedeutende Anschwellen 
der Tätigkeit für die kommunistische Umsturzbewegung 
in Deutschland deutet eben darauf hin. Die ukrainische 
Räteregierung läßt zur Vergeltung für die Hinrichtung 
zweier Ukrainer in Lemberg 54 polnische Adelige er­
schießen F ü r  wahrscheinliche z w e i  J u d e n  also 54 
Arier! — Ganz wie in Deutschland, wo für den e i n e n  
Ju den  Rathenau nicht weniger als  58 Deutsche in den 
Tod geschickt wurden.

Wieg: ein Jud e  wirklich so und soviele Arier au f??

Ich fürchte, auch W althari ,  der Hunnen bester Held, 
Sucht wie der schlaue Hagen, sein Freund, das weite

Reib.
I h r  müßt ihn seßhaft machen durch süße Bande und

Haft,
I h r  müßt mit solchen Worten bereden, W alth a r i s  Kraft:  
„Du trugst in unserm Dienste viel M üh  und Fährlich-

keit,
D rum merk,wie dein Gebieter huldvollen Dank dir beut, 
Der Hunnentöchter beste sollst du zum Weib erkiesen 
Und reich an Land und Ehren verdienter R uh genießen. 
Und was du gehrst an Gute, umsonst nicht sei dein

Bitten,
Gewährt sei volles M aß  dir, du hast es wohl erstritten." 
D as  W ort gefiel dem König, es deucht ihm fein und

schlau.
E s weiß in derlei Dingen das Weiseste stets die F rau .  
Der König jung W althari  mit solchem R a t  empfing, 
Doch dessen Dichten auf ganz andre Dinge ging,
E r merkte, daß ihm Etzel die Wege wollt verlegen, 
D rum  kam dem Prüfenden ablenkend er entgegen:
„O Fürst, was ich getan, ist großen Ruhmes ledig,
Daß I h r  so hoch es anschlagt, ist huldvoll zwar und

gnädig,
Doch muß ein Weib ich wählen nach Eurem Machtgebot, 
Werd ich umstrickt von Sorge und süßer M inne Not.
Da muß ein Haus ich zimmern und muß denAcker bau'n, 
Ich kann des Herren Äuge nur selten wiederschaun.
Und wer der Lieb gekostet, dem fehlet K raft und Stärke. 
M i t  Freuden obzuliegen dem eblen Kriegsgewerke. 
Nichts Süßeres auf Erden, a ls  hold gewärtig und treu 
Dem Dienstherrn überall folgen, drum bitt ich, laßt mich

frei.
S o  I h r  am späten Abend, so I h r  in Mitternächten 
Befehl schickt, bin ich willig, wo I h r  nur wollt, zu

fechten.
(Fortsetzung folgt.)
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Amtliche M itteilungen
- e s  © la b tra fe» W a id h o fe n  a . b. U bbS

Z. 2963.
Preistarife, Erstellung durch Znteresjentenoertreter.

Zufolge Erlöstes des Bundesminifteriums für I n n e ­
res und Unterricht vom 23. Oktober 1922, Z. 57026, 
werden die Vereine, die dem Vereinsgesetze vom 15. 
November 1867, R .G.Bl.  Nr. 134, unterliegen, ferner 
die Erwerbs- und Wirtschastsgenoffenschaften sowie die 
Gewerbegenossenschaften, letztere im Verfolg der bereits 
wiederholt ergangenen Weisungen dahin belehrt, daß 
b k  Aufstellung von Kalkulationen oder P re is tar ifen  
für Bedarfsgegenstände oder Bedarfsleistungen sowohl 
mit ausdrücklichem a ls  auch mit stillschweigendem 
Zwangscharalter seitens dieser Körperschaften eine Un­
gesetzlichkeit darstellt und mit allen gesetzlichen M itte ln  
(Auflösung des Vereines, Bestrafung nach § 4 des Koa- 
litionsgejetzes vom 7. April 1870, R .G.Bl.  Nr. 43, bezw. 
nach §  305 L t.E .B l.  u. dglZ bekämpft werden wird. 
S to d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 7. Dezember 1922.

Der Bürgermeister: 
« J o s e s  W a  a s m. p..

Notenbank und innere 
Geldanleihe.

I n  einer Besprechung, die im Finanzministerium 
zwischen den iUertretern der Regierung und den Abge­
sandten der Wiener und der Vundesländerpreffe am 
Mittwoch stattfand, betonte Bundeskanzler Dr. S e i ­
p e l  die Wichtigkeit des Augenblicks für die Zeichnung 
der inneren G e l d a n l e i h e  und die Errichtung der 
R  o t e n b a n k, die zu gleicher Zeit aufgelegt wird. E s  
handle sich um die Zukunft unseres Volkes und seiner 
Wirtschaft. Hierauf setzte Sektionschef Dr. S c h w a r z -  
w a l d  die Vorteile auseinander, welche die innere 
Geldanleihe dem Zeichner bietet, indem er folgendes 
ausführte:

W ir  drücken dieAnleihe in der wertbeständigsten Eold- 
valura der Welt, in D o l l a r ,  aus, so dag derjenige, 
welcher uns  Geld leiht, unter allen Umständen gewiß 
fein kann, einen in ternationalen  stabilen W erl  in der 
Höhe desjenigen, den er dem S ta a t  leistet, zurückzuer­
halten. Der S ta a t  drückt sein eigenes Vertrauen in die 
Zukunft unserer W ährung dadurch aus, daß er, obwohl 
sich in Dollar verpflichtend, sich doch bereit erklärt, bei 
der Einzahlung auch K r o n e n  e n t g e g e n z u n e h ­
m e n ,  und zwar sogar zu einem Kurse, der tiefer steht 
als  der Tageskurs, indem wir uns für j e d e n  D o l ­
l a r  b l o ß  70.000 K r o n e n  b e z a h l e n  lassen, ob­
wohl der Kurs des Dollars gegenwärtig zwischen 71.000 
und 72.000 liegt. Der S t a a t  erklärt sich bereit, in sechs 
Monaten, wenn die Schatzscheine eingelöst werden, dem 
Zeichner, wenn er es wünscht, statt der verbrieften Dol­
la rs  auch den eingezahlten Kronenbetrag zurückzugeben. 
Dadurch ist also der Schatzscheinzeichner gegen alle M ög­
lichkeiten einer Wertvcränderunq völlig geschützt und 
kann gewiß fein, seine Ersparnisse zum vollen Werte, 
ohne jede Beeinträchtigung, zurückzuerhalten.

W ir  bieten ferner dem Zeichner eine hohe Verzinsung, 
nämlich a c h t  P r o z e n t ,  die sofort bei der Zeichnung 
des Schatzscheines ihm vergütet werden. Auch diese A n­
leihe ist aus den Bruttoeinnahmen der Zölle und des 
Tabakmonopols sichergestellt.

Dr. Schwarzwald hob sodann die Begünstigungen her­
vor, die minder Subskription auf die innere Goldanleihe 
verbunden sind. V e r ä u ß e r u n g s  g e w i n n e  v o n  
W e r t p a p i e r e n  o d e r  v o n  V a l u t e n  sind von 
der B e s t e u e r u n g  im Einkommen oder im Gewerbe 
frei. soweit die durch solche Veräußerungsakte flüssig ge­
wordenen Gelder in den Schatzscheinen angelegt werden. 
W ir  gewähren diese Begünstigung sogar solchen, welche 
sich bei der Beschaffung oder Thesaurierung dieser V er­
mögenswerte gegen die geltenden Steuer- oder Devisen­
vorschriften vergangen haben, indem wir eine bezügliche 
A m n e s t i e  zusichern.

Endlich bieten wir den Zeichnern der Eoldschatzscheine 
auch noch ein ganz besonderes V o r r e c h t  b e i  d e r  
Z e i c h n u n g  d e r  A k t i e n  d e r  n e u e n  N o t e n ­
b a n k ,

W as  nun die Notenbank selbst betrifft, verwies Dr. 
Schwarzwald daraus, daß der Erwerb der aus 100 Kro­
nen Gold lautenden Aktie noch dadurch erleichtert wird, 
daß Viertelaktien, die nur auf 25 Kronen Gold lauten, 
ausgegeben werden. Die R entab il i tä t  dieser Noten­
bankaktien ist sehr hoch. Die Dividenden der neuen 
Bank werden in Gold bezahlt werden und eine B ete i l i ­
gung des S taa te s  an den Gewinnen der Bank tr i t t  erst 
ein, wenn nach reichlicher Dotierung des Reservefonds 
eine achtprozentige Dividende ausgeschüttet werden 
kann. Daß eine Inanspruchnahme der Notenbank durch 
oen o ta a t ,  wie in der Vergangenheit, ausgeschloffen ist, 
>ft bekannt. Auch den Zeichnern der Notenbankaktien 
gewahren wir dieselben S t e u e r b e g ü n s t i g u n g e n  
und A m n e s t i e  wie den Zeichnern der inneren A n­
leihe.

Örtliches.

tretet der Zweigstelle Waidhofe,, a. b. Ybbs des Hilss- 
eeretnes für Deutfchüiihmen und Sudetenländer bei. 
Anmeldungen bei I .  Weigend, Buchhandlung. Waid­

hofen o. d. Ybbs.

A u s  W a id d o sen  und A m gedm ur
Bon der Post. Auf Grund des Adbaugefetzes tra t 

der hiesige Postamtsdirektor, Herr Anton H e l l  in den 
dauernden Ruhestand, nachdem er das Amt durch volle 
12 J a h r e  mustergültig geleitet hatte. Vergangene Woche 
verabschiedete sich Herr Direktor Hell von den versam­
melten Angestellten des Amtes in recht herzlicher Form 
und jeder drückte dem beliebten Direktor zum Abschiede 
die Hand. Seine Stelle übernahm Herr Direktor Anton 
S c h i e l e .

" Männergesangverein — Reuhoserkonzert. Heute 
um 8 Uhr abends findet im Löwensaale das bereits an­
gekündigte Neuhoferkonzert, zugleich Gründungsfeier 
unserer Liedertafel, statt. Dem Vernehmen nach wird 
der Tondichter, Professor F ranz  Neuhofer, persönlich 
hiebei anwesend sein und wir heißen ihn auch an dieser 
Stelle herzlich willkommen! Die Bortragsordnung um­
faßt: 1. R. Wallace: Ouvertüre zu „M ar i ta n a"  (Haus- 
orchester.) 2. „Deutscher Wunsch", Männerchor, gewid­
met dem Männergesangverein Waidhofen a. d. Ybbs 
zu seinem 80. Jubelfeste. 3. „Schlummerliedchen", 
Frauenchor mit Klavierbegleitung. Am Klavier F rau  
Lotte Eusienbauer. 4. Einzellieder, gesungen von Herrn 
R. Völker. (Klavierbegleitung besorgt Herr E. Freun- 
thaller): a) „Wanderer aus S ib irien", b) S onn tag ­
nachmittag im Städtchen", c) „die alte Schenke". 5. 
„Fm Alter", gemischter Chor. — Pause. —  6. „Wald- 
gsongl", Lied im Volkston, 7. „Einfall  der Nacht am 
See", Männerchor. 8. „Fn der Heimat",  gemischter Chor. 
9. S t rauß  Joh an n :  „Wein, Weib und Gesang" Walzer 
von Foh. S t r a u ß  (Hausorchester). Sämtliche Lieder 
sind Kompositionen Franz Neuhofers. —  D as 2. Kon­
zert findet Sonn tag  den 10. Dezember um 3 Uhr nach­
mittags im Löwensaale statt. Preise der Plätze (Sessel- 
reihcit!): 1. Platz 5000 K, 2. Platz 3000 K, Ealeriesitz 
5000 K. Unterstützende Mitglieder und deren Angehö­
rige zahlen heute beim Konzert die Hälfte. Bei der 
Aufführung am S onn tag  nachmittags gibt es keinerlei 
Ermäßigung. Kartenvorverkauf in Weigends Buchhand­
lung.

* Schubertfeiet des Mannergesangvereines. W ir b rin ­
gen schon jetzt zur Kenntnis, daß der Waidhofncr M än- 
nergesangsverein D o n n e r s t a g  d e n  21. d. M . in 
M ill ingers  S a a l  in Zell für feine ausübenden Sänger 
und Sängerinnen eine S c h u b e r t f e i e r  veranstaltet.

* Turnverein. Sonntag den 17. Dezember d. I .  um 
3 Uhr nachmittags hält unser Turnverein in der städt. 
Turnhalle ein S c h a u t u r n e n  ab mit Vorführungen 
aller Abteilungen des Vereines. Die Reihenfolge der 
Darbietungen veröffentlichen wir in nächster Folge. 
E in t r i t t  für die Person 200 K. Dem Wohle unseres 
Gefamtvolkes dienend, nehmen wir Spenden und Ueber- 
Zahlungen für Zwecke der deutschen Turnsoche dankbarst 
entgegen. — Dienstag den 19. Dezember versammeln 
sich die Mitglieder des Turnvereines im kleinen S a a l  
des Eroßgasthofes Fnführ, um die Fulfcicr zu begehen. 
Auch hierüber nächstens Ausführliches.

■' Dom Alpenoereine. Die diesjährige Hauptver­
sammlung der hiesigen Alpenvereinsstktion findet M i t t ­
woch den 13. Dezember I. F. um 8 Uhr abends im neuen 
(bemeinderatssitzungssaal, Oberer Stadtplatz, statt. Da 
wichtige Beschlüsse zu fassen sind, werden die Mitglieder 
schon heute auf dieselbe aufmerksam gemacht und ersucht, 
recht zahlreich zu erscheinen. Da die Geländer am A us­
sichtspunkte „Kanzel" am Abhange des Minnichberges 
schadhaft wurden und die Sektion zumal jetzt in der 
schlechten Jahreszeit nicht in der Lage ist, die Ausbesse­
rungsarbeiten vornehmen zu lassen, wurde der genannte 
Aussichtsplatz abgesperrt und wird vor dessen Betreten 
gewarnt.

’ Wegen Reinigung der Amtsräume bleibt die S p a r ­
kasse der S ta d t  Windhosen a. d. Ybbs am Mittwoch den
13. d. M. für den Parteienverkehr g e s c h l o s s e n .

* Alldeutscher Verband, Ortsgruppe Waidhofen a. d. 
Ybbs. Die Jahresversammlung findet Freitag, den 15. 
Dezember im Turnerzimmer des Easthofes zum Löwen 
statt. Unser lieber Freund H. Hoyer wird über die Ver­
hältnisse im Deutschen Reiche sprechen. Beginn Punkt 
8 Uhr abends. Mitglieder,  erscheint vollzählig! Gäste 
willkommen.

" Deutscher Fugcndbund „Volksgemeinschaft". M o r­
gen S am s tag  den 9. Dezember 1922 findet auf vielseiti­
ges Verlangen die Wiederholung des ersten W a l z e r -  
a b e li b s im Schloßhotel Trinkl statt. Beginn 7.30 Uhr 
abends. E in t r i t t  5000 Kronen.

" Heimatabend der Sudetendeutfchen. Der am 6. ds. 
im Gasthofe S tru nz  in Zell a. d. Ybbs abgehaltene Hei­
matabend nahm einen recht guten Verlauf. Der Ob- 
mann Herr Hofrat Molke berichtete über das finanzielle 
Ergebnis der Gründungsfeier,  Herr A. Bischur brachte 
den Zeitungsbericht über die Hauptversammlung in 
Wien vom 3. d. M . zur Verlesung. M i t  dem Scharliede 
„Wenn alle untreu werden" wurde der ernste Teil ge­
schlossen. I m  heiteren Teile erfreute Herr Wirtschafts- 
adiunkt Häusler, der noch von der Gründungsfeier in 
bester E rinnerung steht, die Anwesenden m it  feinen hu­
moristischen Vortrügen, die lebhaften Beifall fanden. 
Auch Herr M itt iger  verstand es durch seine Vorträge 
in Gablonzer M u n d a r t  und Geschichten vom Hockervanzel 
S tim m ung zu erzeugen. Der nächste Heimatabend findet 
am 10. J ä n n e r  statt. Ueber den O r t  wird noch Näheres 
an dieser Stelle bekannt gegeben werden. W er noch den 
Mitgliedsbeitrag für 1922 schuldet, möge denselben ehe­
stens bei Herrn J u l iu s  Weigend erlegen. D ort  werden 
auch Spenden zur Weihnachtsbescherung Sudetendeut-

scher, sowie Zeichnungen von Bausteinen für das Sude- 
tcnheim in W ien (1 Baustein 5500 K ) entgegengenom­
men.

* OrtsbUdungsrat. Donnerstag den 14. Dezember 
findet um 8 Uhr abends im Physiksaale der Bundes- 
obeirealschule ein Vortrag  unter dem Titel: „Eine Reife 
durch das Salzkammergut nach Salzburg, München 
und Augsburg", statt. Vortragender Prof. Dr. Alois 
Schäler. E in t r i t t  für jedermann frei.

- Neukonstituierung des Bezirksschulräte« für den 
Stadtbezirk Waidhofen o. d. Ybbs. Dem Bezirksschul­
räte gehören an: Vorsitzender Bürgermeister Josef 
W aas, Bezirksfchulinspektor Leopold Pelzl, Lehreroer­
treter Oberlehrer Leopold Kirchberger und Lehrer R. 
Völker, Vertreter für den katholischen Religionsunter­
richt Probst Anton Wagner, Medizinalrat Dr. Hermann 
Kemmetmüller a ls  ärztlicher B eira t ,  Direktor der Ober­
realschule Dr. P a u l  Putzer, Direktor der Mädchenbür- 
gerschule Hermann Nadler,  die Vertreter der politischen 
P ar te ien  u. zw. für die christlichsoziale P a r te i :  Jo h an n  
Blümelhuber, Jo h a n n  Hold, Dr. Alois Schöler; für die 
grotzdeutsche P a r te i :  R oman Hirschlehner, Dr. Georg 
Rieglhofer, F ranz S te inm aßl;  für die sozialdemokra­
tische P a r te i :  F ra u  Rosa Drack, Ferdinand Schilcher, 
Alois Sulzbacher. Zum Vorsitzenden - Stellvertreter 
wurde Herr Dr. Rieglhofer, zum Schriftführer Herr R u ­
dolf Völker gewählt. Zum Ortsschulauffeher Herr Adam 
Zeitlinger ernannt.

•' Elternrat der Oberrealschule. Am Donnerstag den
14. Dezember hält Prof .  Dr. S c h ö l e r  um 8 Uhr 
abends im Physiksaale der Oberrealschule einen B ilder­
vortrag über eine mit S tudenten gemacht« Reise durch 
das Salzkammergut nach München und Augsburg, zu 
dem die E ltern  der Studenten  höflichst eingeladen sind. 
E in t r i t t  frei.

* Rotes Kreuz. Wie schon in voriger Folge gemeldet, 
findet die diesjährige ordentliche Vollversammlung des 
Zweigvereines Waidhofen a. d. P bb s  M ontag  den 11. 
Dezember 1922 um V26 Uhr abends im „Neuen R a t ­
haus" (Sitzungssaal) statt.

Realschüler-Unterstützungsverein. Am S am stag  den 
9. Dezember findet um 5 Uhr nachmittags im Konfe­
renzzimmer der Realschule die Hauptversammlung des 
Realschüler-Unterstützungsvereines statt. Hievon wer­
den die Mitglieder auf  diesem Wege verständigt. P e r ­
sönliche Einladungen werden nicht ausgegeben,

Radfahr-Berein „Germania" Waidbofen a. d. Ybbs. 
I n  der am 15. November l. I .  stattgefundenen gründen­
den Versammlung wurden in den Dereinsvorstand ge­
wählt:  Obmänner Karl W ittiger und Oskar Sturara), 
F ahrw arte  F ranz  Strohm ayer und Wilhelm Engel­
brecht, Zahlmeister Jg .  Gerstner und W alte r  Pankraz, 
Schriftführer F r l .  Anni Rieqler und W alte r  Oppeck, 
Rechnungsprüfer Hans Blaschko und Professor Alois 
Ender. Die Vereinsfitzungen finden bis auf Weiteres 
jeden zweiten und vierten Mittwoch im Gasthause S tra -  
dinger statt.

* Lehrlingshort der Gewerbegenossenschaft. Hortlokal 
Schöffelstraße, Verpflegsstationsgebäude. Am Sonntag 
den 17. d. I .  nachmittags 4 %  Uhr findet für die ein­
geschriebenen Lehrlinge eine Ehriftbaumfeier statt, zu 
welcher die Herren Eenossenschaftsvorsteher, sowie die 
Gönner dieses Hortes hiemit höflichst eingeladen sind. 
Gütige Spenden, womöglich vorher überbracht, nehmen 
dankend entgegen die Herren Kaufmann Blamoser und 
M aler  K arl  Lüben. Um auch die Bibliothek e tw as zu 
bereichern, wird freundlichst gebeten, etwaige in den 
F am ilien  überflüssig gewordene passende Bücher gütigst 
dem Horte zuwenden zu wollen, wofür inniger Dank je­
dem freundlichen Geber gesagt wird.

* Erfolg der bürgerlichen Parteien in Weyer. Bei 
der S onn tag  stattgcfundenen Gemeindcratswahl in 
Weyer erhielt die Wirtschaftspartei 11 M andate, die 
Sozialdemokraten 7. D as frühere V erhältn is  w ar 10:8. 
D as  elfte M and a t  der Bürgerlichen wird von den S o ­
zialdemokraten angefochten.

* Eine herzlich« B itte! Die Schulfchweftern in W aid­
hosen a. d. Ybbs. Oberer Stadtplatz 10, erlauben sich 
auch Heuer wieder für die armen Kinder ihrer Arbeits­
schule sowohl, a ls  auch für die dürftigen Kleinen des 
Kindergartens, edle Menschen um milde Gaben anzu­
flehen. Jesus, der Kinderfreund, der fa einstens die 
Worte gesprochen hat: „3Bqs ihr tut den Kleinen, das 
habt ihr mir getan" — wird den edlen Spendern jede, 
auch die kleinste Gabe einstens göttlich lohnen.

* Für Weihnachten im Krankenhause sind folgende 
Spenden eingegangen: Herr und F ra u  Medizinalrat 
Dr. Alteneder 50.000 K, Herr Professor Jäg e r  40.000 
Kronen, Herr und F ra u  Wolkersdorser 20.000 K, Herr 
und F r a u  Komarek 50.000 K, Herr und F rau  Erb
30.000 K, Herr und F ra u  Schön'heinz 50.000 K, Herr 
und F ra u  Josef Brandstetter 300.000 K, Herr und F rau  
Kirchberger 5000 K. Besten Dank! Um weitere Spenden 
wird gebeten.

* Fürsorgeftclle — Weihnachtsspende. Herr und F rau  
Joses Brandstetter spendeten für die Fürsorgestelle für 
Lungenkranke in Waidhofen a. d. Ybbs K 200.000. Der 
Zweigverein vom Roten Kreuze spricht für diese hochher­
zige Spende den allerwärmsten Dank aus.

* Rotfpende für den Volksbildungsoerein. E s liefen 
folgende Spenden ein: Herr Wilhelm Fliegler 1000 K, 
Weihnachtsfpende von Herrn u n d F ra u  Jos. Brandstetter
50.000 K. Herzlichsten Dank! Um weitere Spenden wird 
gebeten.

" Beim Oberkammeramte eingezahlte Spenden für 
den Krankenhaus-Ehriftbaum: Emminger Mizzi 20.000 
Kronen, Weigend J u l iu s  10.000 K , Schiefe A nna  10.000 
Krone", B. S .  3000 K. Besten Dank!
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• Fürjorgestelle für Lungenkranke. Es sind folgende 
spenden eingelaufen: Sammelergebnis anläßlich der
Einhebung der Mitgliederbeiträge durch F ra u  Bürger­
meister M ar iann e  Germershausen in Pbbsitz 92.100 K, 
F rau  M arie  Emmerling in Ulmerfeld 5000 K, Unge­
nannt 20.000 K, Ungenannt 1000 K, Ungenannt 5000 
Kronen, Herr J u l i u s  Weigend, Familie  Obermüller je
10.000 K, Herr Dr. K. I .  Fritsch 5000 K , Allgemeine 
Arbeiter-Kranken- und Unterstützungskasse Waidhofen
a. d. Pbbs 9500 K. Herzlichen Dank! Um weitere Spen­
den- wird gebeten.

" Wer schafft einen Eislausplatz? AIs ich letzthin 
meine kleinen Schülerinnen einen Brief ans „Christ­
kind" schreiben ließ, fand sich in fast allen der Wunsch 
nach ein paar Schlittschuhen vor. Begreiflich! Denn es 
hatte tags zuvor tüchtig W inter gemacht und auf den 
S traßen  nebst vielen Rodlern auch Schlittschuhläufer 
aller Jahresstufen gegeben. D as  Lesen dieser Brieflein 
stimmte mich aber sehr traurig : denn ich dachte an die 
zweite Borbedingung zum Eislauf,  an den P l a t z  hiezu. 
B isher ließ der Eislaufverein darüber nichts verlauten. 
E r  wagt es jedenfalls m i t  seinen M itte ln ,  die längst 
keine mehr sind, jetzt nicht, etwas zu unternehmen. Es 
scheint sich aber auch kein P r iv a tm an n  zu getrauen, auf 
eigene Faust einen Eislaufplatz aufzutun, etwa im Kin- 
derpark oder am „Nagelteich". E r  fürchtet gar sehr das 
„Risiko", das zweifelsohne jeder W inter in sich birgt. 
Wohin also sich wenden, um M änner  für eine Sache zu 
gewinnen, die für unsere Jugend von größter Bedeutung 
ist? E s  ist leicht zu erraten, daß ich für den Gedanken 
„Schaffung eines Eislaufplatzes" unsere Stadtvertre- 
tung gewinnen möchte. I m  Verein mit der Leitung des 
Eislaufvereines, der die nötigen Erfahrungen m it­
bringt,und mit den Eltern ließe sich das unmöglich schei­
nende doch noch im heurigen Winter, der meistens erst 
im J ä n n e r  seine Dauer erhält, noch lösen. Und wenn ich 
die Herren vom Eemeinderat sagen höre: „Roch eine 
neue Sorge zu den vielen alten dazu, das ist unmöglich!" 
so möchte ich ihnen doch Folgendes zu bedenken geben: 
Kinder, deren Leben eine ununterbrochene Kette von 
Bewegung ist, fühlen dieses Bedürfnis im W inter durch 
die enge Stube zu sehr eingeengt: sie wollen hinaus wie 
im Sommer. Nahegelegene passende Rodelbahnen feh­
len unserer S tad t  gänzlich. Freisingerberg, Hörtlergafse, 
Spitalberg, bergen für rodelnde Kinder und für F uß­
gänger entsetzliche Gefahren. Der Skilauf kommt für sie 
fast nicht in Betracht. Sohin bleibt nu r  noch der E is ­
lauf für sie, dessen gesundheitlicher, W ert allgemein an­
erkannt ist. Die Lungen werden mit frischer Luft voll­
gepumpt, der Appetit angeregt, der bei so vielen blut­
armen Kindern darniederliegt, Gelenkigkeit, Geschicklich­
keit, M nt,  Entschlossenheit entwickelt. Und wenn solcher 
Nutzen der Jugend  erwächst, dann ist es wohl Pflicht 
der Alten, die Bedingungen hiezu zu bieten. Denn alles, 
was w ir schaffen, tun wir der Zukunft unserer Kinder 
wegen, s o n  st h ü t t e d i e W e l t i h r e n S i n n  v e r ­
l o r e n .  Erhalten  wir die Jugend, vor allem gesund, 
damit sie an Körper und Geist entwickelt, damit sie 
in kommenden Jahrzehnten ihrem Volke dienen kann. 
S tadtväter!  Eeldopfer für die Kinder gebracht, bringen 
reiche Zinsen, an Kindern gespart, birgt den Keim späte­
ren Elends in sich. Nehmt noch eine neue Sorge auf 
Euch, auf daß nicht unsere S tad t  weit und breit die ein­
zige ist, die eines Eislaufplatzes entbehren muß, wie 
dies im letztvergangenen W inter war. A. V.

* Konrad Wiltjchek-Abend. Vergangenen Fre i tag  
den 1. Dezember fand in Stepaneks S aa le  der humori­
stische Vortragsabend unseres heimischen Dialektschrift­
stellers Konrad W i l t s c h e k  statt. Der überaus starke 
Besuch —  viele Freunde und Bekannte des M u nd ar t­
dichters konnten keinen Platz mehr finden — war der 
beste Beweis,  daß Wiltschek, der den Maidhofnern aus 
der besseren Vorkriegszeit noch in  angenehmster E r in ­
nerung ist, sich in den Herzen Aller ein Denkmal gesetzt, 
und seinem Namen in unserer Vaterstadt einen guten 
Klang verliehen hat. Jetzt in kummer- und sorgenvoller 
Nachkriegszeit sind wir ihm doppelt dankbar für die ge­
nußreichen Stunden, die er uns schenkte aus dem reichen 
Schatz seiner vollendeten Dichtungen. Ein feinsinniger 
Beobachter und getreuer Schildere! der Wesensart seiner 
Landsleute ,sammeltWiltschek in hoher dichterischerBega- 
bung aus der Urwüchsigkeit des Bergbauerntums un­
serer engeren Heimat einen Reichtum echten, deutschen 
Humors, der in wohlklingender vertrauter M u nd ar t  
wie ein frischer Bergguell unser aller Herz und S inn  
erfreute. I n  seinen Erzählungen und kleinen Geichicht- 
chen, da lebt und webt alles in kerngesunder Frische und 
gediegener Volkswitz und sprühender Humor steckt in 
dem einfachen Kleide, das frei von unnatürlichem Auf­
putz, feinen glänzenden Vortrag ziert. Die Zuhörer lach­
ten sich zu Tränen  und heitere Spannung  erhielt sich 
während des ganzen Abends, der uns Wiltschek als 
trefflichen Meister der Humoristik zeigte. Wenn die auf 
Anregung des Vortragenden eingeleitete Sam m lung  zur 
E rha ltung  von Roieaaers Geburtshaus, für diesen edlen 
Zweck scheut Wiltschek keine Mühe, eine Mill ion Kronen 
ergab, so w ar  dies der Ausdruck des Dankes seitens der 
Zuhörer, die den begabten Sohn unseres Pbbsta les  in 
treuer E rinnerung  behalten werden.

* Tkeater.'  Nach tanger Pause t r a t  wieder einmal 
der Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein in die 
^effentlichkeit, dessen gediegene Theateraufführungen 
noch bei allen Waidhofnern in bester Erinnerung sind. 
S onn tag  den 3. und M ontag den 4. Dezember l. I .  ge­
langte im Löwensaale das Roderich Benedix'sche Lust­
spiel „D as Gefängnis" zur Aufführung, welche durch­
wegs gelungen genannt werden kann. D as  Stück selbst 
ist gut, doch hat es durch seine langwierigen .Zweisprech-

igenen und die fürchterlichen Verwandlungen einen et­
was schleppenden (Sang. Erst im letzten Akte, wo die 
Verwirrungen und Verwechslungen den Höhepunkt er­
reichen, sprudelt gesunder Humor in den Zuschauerraum, 
so daß endlich auch die Lachmuskeln auf ihre Rechnung 
konrmen. Die Durchführung war, wie nicht anders 
denkbar, eine großartige, die Verteilung der Rollen ta ­
dellos, eine Glanzleistung der Spielleitung, welcheuvie- 
der in den altbewährten Hände» d.er Präsidentin F rau  
Jo han na  L u g e r lag. Auch die nimmermüden A us­
schußdamen waren eifrigst bemüht, die Abende so gut 
als  möglich zu gestalten. Run zu den Darstellern: Dr. 
Hagen, der Bücherwurm, wurde von Herrn H. S e i ­
s e n b a c h e r  vortrefflich gemimt und erntete dieser mit 
seiner P a r tn e r in  F ra u  Thekla K ä f e r ,  welche unstreitig 
a ls  erste Bllhnenkraft zu bezeichnen ist, vollen Erfolg. 
Herr Fink gab detk^Daron Wallbeck einzig gut, ebenso 
wurde die Eefängnisinspektorstochter Hermine von Frl .  
B erta  P  o f c r s ch n i g g mit besonderem Liebreiz wie­
dergegeben. Der Gefängnisinspektor Friedmann fand 
in Herrn S .  Zwack einen trefflichen Darsteller. F r ä u ­
lein Käthe S  t e n g l als  adeliges Fräu le in , sowie die 
Herren Kronleitner und Pöchhacker fanden sich ausge­
zeichnet in ihre Rollen und fügten sich recht gut in den 
Rahmen des ganzen Bildes. Unser altbewährter Herr 
A. S  e i st i I l reihte seine Leistung würdig den früheren 
an und zeigte abermals sein reiches Können. Richt un­
erwähnt darf aber F räu le in  Rosa R  e m r a w a im E in ­
sagekasten bleiben,die unermüdlich ihres reizlosen Amtes 
waltete. D as  Zusammenspiel w ar dank der fürsorg­
lichen Spiellei tung und den guten geschulten Spielern 
ein sehr gutes und ist dem Vereine nur zu gratulieren. 
Die Zwischenpausen wurden durch die Salonkapelle 
prächtig ausgefüllt, wofür selbe reichen Beifall erntete.

" Bell ini der Spiritist in Strunz  Theatersaal, Direk­
tion Klang in Zell. Dieser Raine allein genügt, um 
eine-Völkerwanderung zu den großen „indischen Aben­
den", die der berühmte O rig inal Direktor Bell ini ver­
anstaltet, hervorzurufen. Hätte Bell ini vor 500 Jah ren  
gelebt, er wäre auf dem Scheiterhaufen verbrannt wor­
den, so unerklärlich und mysteriös sind seine Vorführun­
gen. Helle Begeisterung und Aufruhr, gemischt auch mit 
Opposition des Publikums sind die Begleiterscheinungen 
der Bellini-Abende. Seine Experimente auf dem Ee- 
bieteder 4. Dimensionsind einfach fabelhaft. M a n  steht vor 
unerklärlichen Rätseln, über die man nicht mit einfachem 
Achselzucken hinwegkommt, und gewinnen selbe steigern­
des Interesse, als  alle Experimente unter strengster 
Kontrolle der Zuschauer stattfinden. Unerklärlich sind 
die Experimente der Auflösung fester Gegenstände in 
Nichts und das Erscheinen derselben an . anderer Stelle 
in ihrer ursprünglichen Gestalt und Form. Selbstver­
ständlich werden sämtliche Experimente unter Assistenz 
des Mediums Mdme. Bellini ausgeführt, welche, kurz 
gesagt, Glanzleistungen, sind. Sind die Darbietungen 
Bellinis schon unglaublich, so sind die Wunder des in­
dischen Fakirs, welcher lebend auftrit t ,  direkt faszinie­
rend und glaubt man sich durch die Künste des „Jogi"  
in das Reich der Fabel versetzt. Der Jo g i  ist ein Büßer 
oder Asket brahmanischen Glaubens, der durch Unter­
drückung all seiner sinnlichen Regungen und Versenkung 
seines Geistes in die Selbstbeschauung die Vereinigung 
mit Gott, die Herrschaft über die Naturgesetze errungen 
hat. Seine angeblich übernatürlichen Fähigkeiten sind: 
sich unendlich klein und unsichtbar zu machen: äußerste 
Leichtigkeit anzunehmen oder sich schwerer zu machen, ja 
sich ins Ungeheure zu vergrößern, widerstandslose E r ­
füllung aller Wünsche und vollkommene Herrschaft über 
seine körperlichen und inneren Organe zu erlangen, ja 
sogar die Fähigkeit, den Lauf der N a tu r  zu ändern, 
endlich sich durch den bloßen Willen überall hin versetzen 
zu können. Derartige Büßer mohamedanischen G lau ­
bens nennt m an  „Fakire". Uns kritisch gesinnten E uro ­
päern erscheint dies unfaßbar, wenn nicht unmöglich, 
und hervorragende Forscher haben schon zu einer Zeit, 
wo die Wirkung der Hypnose und Wachsuggestion durch­
aus noch nicht so feststand wie heute, die Berichte angese­
hener, persönlich einwandfreier und vertrauenswürdiger 
Tatzeugen zwar subjektiv gelten lassen, objektiv aber als 
Wachsuggestion erklärt. Mögen die Anschauungen nun 
verschieden sein wie sie wollen, man muß an den Spruch 
Shakespeares denken: „Es gibt mehr Dinge zwischen 
Himmel und Erde. a ls  Enre Schulweisheit sich träumen 
läßt". Und diese W under kann man alle bei Bell ini er­
leben. E s ist erfreulicherweise Herrn Dir. Klang gelun­
gen, Bellini zu einigen Gastspielen -u verpflichten und 
finden selbe statt: Eröffnungsvorstellung am S am stag  
den 23. Dezember, punkt 8 l lhr  abends, M ontag den 25. 
und Dienstag  den 26. Dezember finden täglich 2 Vor­
stellungen statt und zwar nachmittags von % 3 — % 5 llhr 
und abends punkt % 8 llhr. Die Vorstellungen finden 
bei S tuhlreihen n u m e r i e r t  statt, und haben nur 
Personen über 15 J a h re  Z utri tt .  Es ist von Vorteil,  den 
Vorverkauf bei Herrn Friseur W a as  zu benützen, um sich 
rechtzeitig Plätze zu sichern, sowie Operngläser mitzuneh­
men. Die Nachmittagsvorstellungen sind deshalb von 
% 3 —145 l lh r  angesetzt um auch der ausw ärt ig  woh­
nenden Bevölkerung Gelegenheit zu geben, Bell ini zu 
sehen. E s  ist wert, meilenweit zu wandern, um Bell ini 
zu sehen. Tausende kommen, taufende staunen, tausende 
raten, keiner findet des Rätsels Lösung. E s  gibt nur 
einen Bellini. NB. Wie uns der Sekretär Herr Dr. 
Long des Vellinitheaters mitte il t ,  beabsichtigt Dir. B e l­
lini, den Postkartenverkauf, welcher stets einen ansehn­
lichen B etrag  ausmacht, an  den beiden Weihnachtsfeier­
tagen (Abendvorstellungen) wohltätigen Zwecken zu 
stiften und zwar, am M ontag abends zu Gunsten der 
L u n g e n f ü r s 0  r g e a n st a l  t in Waidhofen a. d. Y.

und Dienstag abends zu Gunsten des Kriegerdenkmal-
foitds in Zell a. d. Pbbs. ‘ 2056

* Vercinshauskino. Eunar Tolnäs, der große nordi­
sche Filmkllnstler, wird kommenden S am s tag  und Sonn­
tag in dem herrlichen Film „Die wahre Liebe siegt" 
seinen Einzug ins Vereinshanskino nehmen. Der Film 
spielt in der Biedermeierzeit, die weibliche Hauptrolle 
gibt Nora Greeg. Dienstag und Mittwoch wird der 
Ausstattungsfilm „Die Fürstin von Veranien" mit 
Bruno Kästner gegeben. Vorstellungen: S am s tag  um 
P P ;  Sonntag  nachmittags wird die Vorstellung wegen 
der um 3 Uhr nachmittags stattfindenden Wiederholung 
des Gesangsvereinskonzertes erst um 6 Uhr beginnen. 
Abendvorstellung m it  Orchester um V29 Uhr. Vorverkauf 
ElliNger. . . .
__ * „Die Nacht am Rhein", ein P rang erb la t t  gegen die 
Schandwirtschaft der Franzosen am deutschen Rhein. Die' 
neue Folge 7 dieses B la t tes  bringt die Uebersetzung 
des französischen Liedes: „Die Stunde der Züchtigung": 
Jede bei vier Strophen dieses Liedes beginnt mit bertr 
Satze: „Deutsche, wir werden Eure Töchter besitzen". 
Die Liedworte dieses Haßgesanges erschienen in der fran­
zösischen Kriegszeitung Nr? 3 des 75. Regimentes vom 
31. M ärz 1915 (!). Weiters enthält die obenerwähnte 
Folge 7 über 40 neue Schandtaten der Sieger im besetz­
ten Gebiete, begangen an wehrlosen deutschen Frauen  
und Mädchen, ferner zwei interessante Briefe eines 
Deutschamerikaners an Distler, der eifrig für die Ver­
breitung Distlers Enthüllungen der französischen Greuel 
im amerikanischen Volke Sorge trägt. Wer die „Nacht 
am Rhein" lesen will, sende einen mit Freimarke und 
Rückanschrift versehenen Briefumschlag an Heinrich 
Distler, Berlin  W  62, Postfach und erhält es kostenlos.

* Wenn die Liebe irrt.  Volksstllck in 4 Akten von 
Emil H a l l e  r. Der Verein „Volksbühne" (Wien, 8.) 
hat mit dieser Erstaufführung einen doppelten Erfolg 
errungen: erstens einen stark dramatisch begabten Neu­
ling einzuführen und zweitens zu zeigen, daß sich in die­
ser „Liebelei- und Reigenstadt" wieder deutschideale 
Kräfte erheben. D as  Thema des Stückes ist jener Leicht­
sinn in der Liebe, der um einer „besseren P a r t ie "  willen 
Ehren und Treue mit Füßen treten möchte. Aber die 
Hauptfigur, der alte Merkführer Pernegger ( I .  W a l ­
t e r s ,  versteht da keinen Spaß: so kommt es zu erschüt­
ternden Szenen und noch in den Schlußworten des Alten, 
gewittert es: „Merkts Euchs, Kinder! d'Lieb is w a s  
. H e i l i g e ,  mit der s p i e l t  m a n  n e  t !" — N e u e  
T ö n e  a u s d e m  W i e n e r  S u m p f e !  — D as Stück 
war vom Spielleiter I .  S  ch u l d a vorzüglich einstu­
diert, ta t vollste Wirkung (6—7 Hervorrufe) und um 
der „neuen Töne" willen sei es ernstere» Liebhaberbüh­
nen die aus dem Sumpfe herauswollen, wärmstens 
empfohlen. •

Stiftungen und Fonde. — Bezüge-Fliisfigmachuug. 
M i t  Rücksicht auf die derzeit der Bundesverwaltung er­
wachsenden hohen Kosten bei der Anweisung von Stif- 
tungsbezügen und Stipendien, sowie auf  die von den 
Partb ien  zu zahlenden hohen Postzustellgebühren wer­
den Ctiftnngs- und Stipendienbezüge bis auf Weiteres 
nur über ausdrückliches Verlangen der Parte ien  flüssig­
gemacht. Der S tiftungs- und Stipendiengenuß bleibt 
jedoch den Perzipienten auf Vezugsdauer gewahrt.

* Wutkrankheit in Niederöfterreich. I m  Oktober 1922 
find in Niederösterreich 13 positive W ut fälle bei Hunden 
festgestellt worden: außerdem kamen 11 Wutverdachts- 
fälle vor. Als gebissen wurden 6 Personen ausgewiesen.

" Schlechtes Wetter.  Der jäh einsetzende W itterungs- 
umfchlag in der vorhergegangenen Berichtswoche hat 
Kälte und Schnee verscheucht und.die Tagestemperatu­
ren sind wieder über den Nullpunkt gestiegen. Nebel 
und dichte Bewölkung lassen die Tage nu r  mehr im 
dämmernden Licht erscheinen und die- feuchtkalte unge-- 
junde W itterung hält weiter an. Obwohl die höher ge­
legenen Gebiete ihr weißes Kleid behielten, regnet es 
im T a l  fast jeden Tag und ist nach amtlichen Berichten 
leine wesentliche Besserung in Aussicht. Gestern ging 
die Temperatur etwas zurück und fiel auch Schnee, der 
aber nicht liegen blieb; starke Westwinde haben sich er­
hoben. — Durch den anhaltenden Regen sind die Geh­
wege besonders an der Peripherie der S ta d t  durchweicht 
und folglich schrecklich kotig: Wasserlachen und Pfützen 
füllen die Löcher und an manchen Stellen werden ganz 
einfach von den Passanten die daneben laufenden 
privaten Grundstücke a ls  Fußsteige benützt, w as begreif­
licherweise den Protest der Besitzer hervorruft. Eine 
gründliche Nachschau von den maßgebenden Personen, 
und zwar an Regentagen, und eventuelle Nachschotte­
rung zur Abhilfe dieser Mißstände ist unbedingt erfor­
derlich.

* Schenkt gute Bücher! Die kommende Weihnachts­
zeit rollt die Frage nach einem sinnvollen Schenken auf. 
Wer schenkt, will Freude bereiten. Freude kann aber 
nur ein Geschenk auslösen, das der Eigenart des M en ­
schen, den man beschenkt entspricht, ihm etwas Tieferes 
zu sagen weiß. Keine Gruppe von Geschenken ist ange­
sichts der Viefältigkeit menschlicher E igenart besser im­
stande, diesen Ansprüchen zu genügen, als  das gute Buch. 
Freilich war es bis vor kurzem für die Mehrzahl der 
Oesterreicher nicht ganz leicht, gute Bücher zu schenken: 
denn sowohl die valutarischen Schwierigkeiten, als  auch 
die hohen Bücherpreise an und für  sich schlossen gar viele 
vom Bücherkauf aus. lfm diesem Ilebelstande abzu­
helfen, ha t  nun das österreichische Volksbildungsamt 
eine wohlfeile „De u t s c h e H  a u s b ü c h e  r  e i "  für E r ­
wachsene herausgegeben. Von dieser „Deutschen Haus­
bücherei" liegen bisher schon eine stattliche Anzahl von 
schmucken Bänden vor. I h r e  Auswahl ist so getroffen, 
daß a l l e  Volkskreise berücksichtigt erscheinen, daß die
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„Deutsche Hausbucherei" den Angehörigen des M it te l­
standes ebenso wie dein B auer  und dem Arbeiter in 
seinem speziellen Jnteressenkreise gerecht wird. Novellen. 
Dorfgeschichten, Romane, aber auch volkstümliche 
Spiele, das österreichische D rama, ferner die Welt des 
Technischen, die Erscheinungsformen der Natur,  das Le­
ben Froher Künstler, Gegenwart und Vergangenheit, sie 
alle sprechen ans der „Deutschen Hausbücherei" zu uns. 
Anzengruber, Hermann Kurz, Abraham a Sanc ta  
C la ra ,  Melchior Meyr, Hawel, Je rem ia s  Gotthels, 
Storni,  Gottfried Keller, Hebbel, Grillparzer, Mehner, 
Hans Sachs, S tif ter ,  sie alle bieten uns ihre prächtigen 
Dichtungen dar und lassen in uns Gegenwart und Ver­
gangenheit, S ta d t  und Land, reales Lebe» und ein 
phaniasievolles T rauniland erstehen; daneben suhlen 
uns eine Reihe von Bänden, wie etwa Rohmahlers „Der 
Wald" oder Tertschs „W as  man vom Erdinnern er­
zählt" tief hinein in das Weben der N a tu r  und wieder 
andere Bände, wie Niklitscheks Buch von der Eisenbahn, 
Düringers „Das Eise», seine Herkunft und Gewinnung 
oder Halters „Die Ausnützung der Wasserkräfte oder 
üeiLners „Kleinwohnhaus und bie Siedlung ober Dü­
ringers „Wurme und Licht im Kulturleben der Mensch- 
heit" tief hinein in die W elt moderner Technik. Schließ­
lich aber lagt Kobalds Schubert-Biographie vor uns das 
abgerundete Bild eines wahrhaft österreichischen Künst­
lerlebens erscheinen. Und alle diese hübschen Bände sind 
zu verhältnisinähig niedrigen Preisen zu haben. Ein 
Verzeichnis, das der Schulbiichervcrlag (Wien, 1., 
Schwarzenbergstraße 5) jedem gerne unentgeltlich zur 
Beifügung stellt, belehrt uns darüber, daß die Preise 
in der Regel zwischen 1200 und etwa 6000 K schwanken. 
Gewih wird der österreichische Buchhandel mit Freude 
die Gelegenheit ergreife», diese heimischen Bücher der 
österreichischen Bevölkerung zu vermitteln. So  wird ge­
rade die „Deutsche Hausbücherei" in der Lage sein, zu 
Weihnachten in manches Haus viel Freude zu tragen 
und viele der schmucken Bünde werden den Geist ihrer 
Verfasser zu den Beschenkten sprechen lassen, sic über dre 
Sorgen des Alltags hinweg in eine schönere W elt der 
Erhebung und der wahren inneren Freude führen

* Wollen S ie  M illiardär werden? Tausend M ill io ­
nen bedeuten in unserer schweren Zeit ein großes V er­
mögen. Die Klassenlotterie setzt die Mill iarde a ls  höch­
sten Gewinn fest. Auherdem aber kommen noch viele 
Haupttreffer von Hunderten von Millionen zur Verlo­
sung. Die 1. Klasie wird knapp nach Weihnachten ge­
zogen und bilden Lose eine vortreffliche Weihnachts­
und Neujahrsfreude. Ein Achtel-Los kostet K 5000, ein 
Viertel-Los K 10.000, ein Ganzes Los K  40.000. M an  
beeile sich mit dem Ankauf der Lose bei der bewährten 
„Elücksstelle" Josef S t e i n .  Wien 1., Wipplingerstraße 
21, weiche gerade die größten Haupttreffer zur Auszah­
lung brachte. W ir  verweisen auf die heutige Beilage.
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* Zell a. d. 'Hbds (Voranzeige.) Der F  e u e r w e h r- 
b a  I I der freiw. Feuerwehr Zell a. d. Pbbs findet am 
S am s tag  den 20. J a u n e r  1923 statt. Alles Nähere 
spater. .  .

S t  .Leonhard am Wald. (Gründungsfeit — Herrn- 
lehrerhochzeit.) S onn tag  den 20. November nachmittags 
beging der hiesige Kameradschastsoerein ^ sein erstes 
Gründungsfest, zu gleicher Zeit fand die T rauung  des 
Hermkehrers F ranz  2 i x  von Neuhofen mit F rl .  Rom 
W a g e n  Hof  er ,  statt. Trotz des fast meterhohen 
Schnees und des vormittägigen starken Schneesturmes, 
kamen doch der Kameradschastsoerein von Neuhofen mit 
Fahne sowie die Heinikehrervereinigung von Windhag. 
Um 2 Uhr w ar Aufstellung zum Kirchzug, voran vier 
weißgekleidete Mädchen, dann das B rau tpaa r ,  die Hoch­
zeitsgaste sowie 20 Mädchen im Dirndlkleid!, welche der 
B rau t ,  ihrer ehemaligen Kameradin, das Ehrengeleits 
zum T raua l tä re  gaben. Anschließend die obgenannten 
Vereine von Neuho,en, Windhag und St. Leonhard. 
Nach Begrüßung des B räu tigam s als  jüngstes Mitglied 
des S t.  Üeonharder Kameradschaftsvereines durch den 
Obmann desselben überreicht Frl .  Mizzi Kogler im N a ­
men des Kanrcradschaflsvereincs einen herrlichen B lu ­
menstrauß, woraus der ganze Zug unter Krachen der 
Böller und den Klänge» der Vereinsmusikkapelle in die 
festlich geschmückte Kirche zur T rauung  und zum Nach- 
miltagssestgottesdicnste sich begab. Nach demselben A us­
zug und Festzug, wobei die Fahne der Neuho,ner Kame­
radschaft tiefen Eindruck machte und bei den S t .  Leon­
hardern der Wunsch lebendig wurde „wenn wir nur 
a u -' rcho» eine eigene Fahne hatten". Unsere Kamerad­
schaft macht mit ihrem einheitlichen Abzeichen (Schild- 
hahnstos;) einen geradezu vorzüglichen Eindruck. Ab 3 
Uhr war Tanzkrünzchen in F ra u  Försters Gasthaus, an 
dem sich Ju ng  und A lt  fleißig beteiligte. Um 10 Uhr 
Jur lo ttcr ie ,  deren erster Treffer ein kleiner Spielzeug­
hase war, dessen glücklicher Gewinner ein ziemlich ent­
täuschtes Gesicht machte, welches sich aber bald ausheilte, 
als  ihm als P räm ie  ein schwerer Feldhase überreicht 
wurde. Die Lotterie hatte über 200 sehr schöne Beste 
au'rurveisen, wofür an dieser Stelle den gütigen Spen­
dern der Dank ausgesvrochen wird. Besonders wert­
volle Spenden gaben von S t .  Leonhard; F ra u  Förster, 
Georg Schüller, M ar ia  Kogler und M ar ia  Theuretzba- 
chvi G rost;auch, Familie Schaust, Fam ilie  Alois Scher- 
zenlechncr, Antonia Bösendorfer, Rudolf Wagner, wel­
cher außerdem noch die Verpflegung der Musikkapelle 
übernahm, von Puchberg Josef Mieser, Spender der 
ersten Präm ie , von Windhag Theresia Maderthaner, 
von Waidhofen a. d. Pbbs Familien Buchbaner, Linden-

hoset und Frank. Daß Christenpflicht und Fröhlichkeit 
sich ganz gut verbinden lassen, wurde durch Einführung 
einer alten S i t te  wieder einmal schlagend bewiesen. Als 
um 7 Uhr die Ave-Glocke erklang, verstummte Musik und 
Gesang und wurde von den Heimkehrern der Englische 
Gruß laut gebetet. Daß das ganze Fest, dessen Verlauf 
durch keinerlei Zwischenfälle getrübt wurde, einen sehr 
schönen Eindruck hinterließ, ist demnach selbstverständ­
lich. H. A.

%ü6 Kmstette« und Umgebung.
— Vermählungen. Am S am stag  den 2. d. M . fand 

in der Pfarrkirche die Vermahlung des Herrn H i r s e ,  
Buchhalter der Stadtgemeinde, mit Frl .  Mizzi D i r n - 
b e r g e t  statt. — Am M antag  den 4. ds. fand die T r a u ­
ung des Herrn Karl K r a s c h n i g g  d. I .  mit F r ä u ­
lein Jo h an na  S e i d l  statt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche! '

— Aburteilung. Die in der vorletzten Nummer berich­
tete Rauferei wurde am 29. Oktober 1922 Hiergerichts 
zum Teile bereits zur Aburteilung gebracht. Leopold 
Pkrülter und S tefan  Stieflbauer wurden wegen M iß­
handlung bezw. gröblicher Beleidigung des Herrn Lett­
ner m it  je 5 Tagen strengen Arrest bestraft. D as  Urteil 
ist in Rechtskraft erwachsen.

— Die Gründungs-Hauptversammlung der Orts­
gruppe Amstetteu des Alldeutschen Verbandes findet am 
S a m s tag  den 9. Dezember 1922 um V28 Uhr abends 
im S a a le  des Großgasthofes Schmidt mit folgender T a ­
gesordnung statt: 1. Eröffnung und Begrüßung. 2. 
Vortrag über das Thema: Wie werden w ir frei? Red­
ner: Herr H. Wränge! vom A. V. Wien. i!. Tätigkeits­
berichte. 4. Bericht des Zahlmeisters. 5. W ahl der O r t s ­
gruppenleitung. 6. Allfälliges.

— Schubertfeier in den Schulen. Der Todestag des 
Liederfürsten F ranz  Schubert wurde an unseren Schu­
len festlich begangen. I n  Ansprachen wurde den Kindern 
die Bedeutung des Komponisten vor Augen geführt. 
D aran  schlossen sich Eesangsvorträge aus dem großen 
Liederschatz dieses Künstlers.

—■ Akpenvereinslräuzchen. Wie wir erfahren, findet 
am 6. J ä n n e r  1923 im S aa le  des Großgasthofes Schmidt 
ein Alpenvereinskränzchen statt, das sehr nett zu wer­
den verspricht. W ir  verraten nur, daß von 15 P aa ren  
ein Figurenländler getanzt wird, zu dem jetzt schon 
Proben stattfinden.

— Sperrstundeänderung. Die H. o. Bezirkshaupt- 
mannschaft hat für die S ta d t  Amstetten folgendeJßerfü- 
gung getroffen: Von M ontag bis einschließlich Freitag  
sind die W ir te  berechtigt, ihre Gasträume bis 11 Uhr 
offenzuhalten, haben aber für jede Verlängerung 20.000 
Kronen zu erlegen. An Sam stagen und Sonntagen 
findet eine Verlängerung n i c h t  statt. Die Gebühr für 
das Offenhalten samt dem. kontrollierenden Wachmann 
bezahlt werden. Kaffeehäuser können bis 11 Uhr gei­
stige Getränke verabreichen. Die Gastwirte geben sich 
der Hoffnung hin, daß von der Landesregierung der 
Forderung, bis 11 Uhr ohne Entrichtung einer Gebühr 
Gäste bewirten zu können, nachgekommen wird.

—  Todesfall. Am S onntag  den 3. ds. verschied im 
jugendlichen Alter Otto S c h a r f ,  Friseurlehrling bei 
Herrn Neuhauser an Typhus. M i t  ihm sank ein hoff­
nungsvoller Jü n g l in g  allzufrüh ins Grab. D as  Be­
gräbnis fand am Dienstag  den 5. ds. unter zahlreicher 
Beteiligung statt.

—  Preissteigerung I r r  Milch. Die Landwirte haben 
es trotz des derzeit auf allen Gebieten eintretenden 
P re isabbaues  für gerechtfertigt befunden, den P re i s  für 
die Milch abermals um 700 K für ein Liter zu steigern, so 
zwar, daß sich der P re is  nunmehr auf 4200 K stellt. D ie­
let P re is  ist absolut nicht gerechtfertigt, selbst wenn man 
dir Goldparitä t zur Grundlage nimmt, denn im F r ie ­
den kostete die Milch 20 Heller, somit ein Fünftel des 
Lebendgewichtes jüt das Rindvieh. Heute kostet das 
Lebendgewicht 5000 K für ein Kilo, weshalb für ein Li­
ter M t  ich 1000 K gerechtfertigt wären. Oder im F r ie ­
den betrug der P re is  für ein Liter Milch 4 bis 5 Heller 
weniger a ls  für ein Krügel Bier. Heute kostet das 
Krügel Bier trotz der enormen darauflastenden Steuern  
und Umlagen im Ausschanke 2600 K ! Und die Milch? 
Wo ist die Preiskonirollstelle?

- Die diesjährige Hauptversammlung der Sektion 
Amstetten des D. u. Oe. Alpenvereines findet Sonntag  
den 17. Dezember 1922 nachmittags 3 Uhr im S aale  
des Großgasthoses Hofmann statt. Anträge zur H aupt­
versammlung müssen mindestens 3 Tage vorher beim 
Vorstand schriftlich angemeldet werden. Um zahlreiches 
Erscheinen der Mitglieder wird gebeten.

— Verhaftung. Ant 3. Dezember l. I .  erschien ein ge­
wisser Johann  H u t t e r e r  aus W ien bei der hiesigen 
Polizei und ersuchte, da er vollkommen mittellos sei, 
mit Erteilung eines Zwaugspasses. Bei der Durchsicht 
der Spähblä t ter  wurde nun konstatiert, daß derselbe 
vom Kreisgerichte S t .  Pölten  zwecks Verbüßung einer 
6 monatlichen Kerkerstrafe gesucht wird. Hutterer wurde 
daher verhaftet und dem hiesigen Gerichte eingeliefert.

Mißglücktet Einbruchsdiebstahl. Am 5. d. M . ge­
langte die städtische Sicherheitswache in Kenntnis, daß 
in den Abendstunden ein arbeitsloser Fleischhauer aus 
Wien in der S tad t  eingetroffen sei und einen Einbruch 
in das hiesige Juwelengeschäft des Herrn Enterich 
Kronfellner plane. Kurz nach Mitternacht nachdem die 
Bogenlampen ausgeschaltet waren, ging der M an n  ta t­
sächlich ans Werk, um seinen P la n  auszuführen, indem 
er einen Auslagekasten, in welchem sich Juw elen  im 
Werte von 4 Mill ionen Kronen befinden, aufzusprengen 
versuchte. Nachdem jedoch von Seiten der Sicherheits­

wache die nötigen Vorkehrungen getroffen und das ge­
nannte Geschäft gehörig unter Schutz gestellt wurde, 
wurde der Einbrecher, als  er eben bei der besten Arbeit 
war, verhaftet und ins Wachzimmer gebracht. Dort 
wurde festgestellt, daß dieser Einbrecher mit dem 27jäh- 
rigen Fleischhauer K arl  L a n g  aus Groß-Rußbach, Be­
zirk Korneuburg, ident ist. I n  seinem Besitze hatte er 
ein Messer, mit dem er den Schaukasten erbrechen wollte 
und eine genaue Skizze über das Einbruchsobjekt, sowie 
einen Geldbetrag von nur einigen hundert Kronen. Wie 
in Erfahrung gebracht wurde, hatte Lang auch die Ab­
sicht, in das Kaufmannsgeschäft des Herrn Heinrich 
Hauswirth sowie in das Schuhwarengejchäft des Herrn 
Rudolf Mayerhofer in der nächsten Woche einzubrechen 
und hat derselbe zu diesem Zweck bereits bei diesen Ge­
schäften Abmessungen vorgenommen. Daß es auch nicht 
zur Ausführung dieses P lan es  kommen wird, hat die 
Sicherheitswache bereits vorgesorgt, da Lang beim hie­
sigen Bezirksgericht in ein sicheres Gewahrsam gebracht 
wurde, wo er Zeit hat, über seinen Mißerfolg nachzu­
denken. Der versuchte Einbruch bei Herrn Kronfellner 
und die geplanten in den beiden anderen genannten Ge­
schäften beweisen wieder, daß es höchst an  der Zeit ist, 
daß sich die Geschäftsinhaber bestmöglichst gegen E in ­
brüche selbst schöben, da gegen Einbrüche, welche von der 
Haustüre oder von rückwärts verübt werden, infolge 
ihrer guten Organisation und Vorbereitung die Sicher­
heitswache trotz der größten Aufmerksamkeit nahezu 
machtlos ist.

— Verhaftung eines Bettlers. Anläßlich der Nach­
forschungen nach einem Komplizen des Einbrechers Karl 
L a n g  wurde in der Nacht zum 6. d. M . am Bahnhöfe 
der 43jährige postenlose Kutscher Anton S  e i r  i n g e r 
aus Salzburg von der städt. Sicherheitswache angehal­
ten. Obwohl derselbe im Besitze eines Geldbetrages von 
über hunderttausend Kronen war, hat er, wie festgestellt 
wurde, in mehreren Häusern im hiesigen Stadtgebiete 
gebettelt. Um mehr Mitleid  zu erregen, gab er sich als 
Kriegsinvaliden aus, trotzdem er nie im Feld war und 
keinerlei Kriegsverletzung erlitt. Derselbe wurde dem 
hiesigen Gerichte eingeliefert.

— Die Kriegsinvaliden-Siedlung in Amstetten baut 
ihre Siedler-Häuschen auf Grund des uralten  deutschen 
Eigentumsrechtes, zumal a ls  die Stadtgemeinde Umstel­
len den Siedlern zu diesem Zwecke das erforderliche 
Grundstück geschenkt —  also — wohlgemerkt — nicht 
verpachtet hat. Weil die kriegsinvaliden Siedler Am- 
ftettens also für das ihnen von der S ta d t  Amstetten ge­
schenkte Grundstück keinen Pacht zahlen — verweigert 
ihnen der merkwürdigerweise trotz des Regierungswech­
sels noch immer starr auf dem Boden des im Sied lungs­
gesetze verewigten Erbpachtrechtes stehende S t a a t  nicht 
nur jede Subvention, sondern auch jede — selbst gut ver- 
vernnsliche und hypothekarisch sichergestellte Darlehens- 
Hilfe. Der S t a a t  will nun damit nichts anderes bewir­
k n ,  als  die Siedler zu zwingen, auf Grund des E rb ­
pachtrechtes zu bauen. Nun ist das Erbpachtrecht nichts 
anderes, a ls  eine verkappte Sozialis ierung des Grund­
besitzes, ja des Besitzes überhaupt, und die damalige 
sozialistische Regierunasmehrheit, welcher die damalige 
bürgerliche Regierungsminderheit gründlich auf den 
Leim gegangen ist, hat dabei gar nichts anderes bezweckt, 
als  zu hintertreiben, daß aus besitzlosen Pro le tariern  
Besitzende werden, denn — laut Ausspruches eines P a r ­
te Führers könne dies die P a r te i  deshalb nicht dulden, 
weil sonst aus diesen P ro le ta r ie rn  Vorkämpfer des K a­
p ita lism us würden, und ferner späterhin den bürgerlich- 
bäuerlichen Besitzenden darauf hinweisen zu können, daß 
sie umso weniger Anrecht auf den Besitz von Grund und 
Boden hätten, als  selbst die Kriegsopfer, die für den 
S ta a t  gewiß Opfer brachten, sich mit dem bloßen Erb- 
pachtrecht begnügen müssen. Also — bei den Kriegs­
opfern wollte man mit der Verstaatlichung des Besitzes 
anfangen —  und bei den B auern  hätte man geendet. 
N un wurden fast zu gleicher Zeit zwei einander dyame- 
tra l  zuwiderlaufende Gesetze damals beschlossen und 
zwar 1. das Bundes- Wohn- und Siedlungsgesetz, wei 
ches also sucht, Pächter zu schaffen, und 2. das sogenannte 
Luftkeuschengesetz, welches das bei Gutsherrschaften be­
standene Pachter-Unwesen abschaffen will. Der schein­
bare Widerspruch, der nun bei der Beschlußfassung die­
ser beiden entgegenlaufenden Gesetze durch ein und die­
selbe P a r te i  ausfällt, ist jedoch leicht erklärlich. Beim 
Siedlungsgesetz auf Grund des Erbpachtrechtes kommen 
in der Regel nur P ro le ta r ie r  in Betracht. Diese P ar te i-  
anhänger fürchtete man eben zu verlieren, wenn aus 
ihnen Besitzende würden und sie auf den Geschmack kä­
men, was Eigentum heißt. Beim Luftkeuschengesetz 'da­
gegen kommen zumeist nur biedere Aelpler, strenggläu­
bige Almbauern, Pächter der Gutsherren in Betracht — 
also Leute, die niemals Sozialisten waren — daher 
auch der P a r te i  nicht verloren gehen, sondern —  wenn 
man ihre Dankbarkeit hervorruft — für sie nur zu ge­
winnen wären. Also so sieht es m it  dem Bundes-Wohn- 
und Siedlungsgesetze aus, und da findet sich kein Abge­
ordneter, der sich dafür einsetzen würde, daß die auf 
Grund des u ra lten  Eigentumsrechtes bauenden kriegs- 
invaliden Siedler Amstettens, die ja  schließlich eben­
falls die Wohnungsnot bekämpfen, seitens des S taa te s  
auch finanziell — wenigstens m it  einem Darlehen — 
unterstützt werden?

— Nikolo. Ein Beweis, daß der Krieg und feine 
drückenden Folgen es nicht vermochten, alte S i t ten  und 
Gebräuche vergessen zu lassen, w ar der heurige Nikolo. 
Schon bei Einbruch der Dunkelheit herrschte auf den 
Straßen ein bewegtes Leben. Als aber dann das erste 
Kettenklirren hörbar wurde, war der Augenblick für 
die Jugend gekommen, die seit Wochen sehnsüchtig er-
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wartete Freude voll zu genießen. Es war eine Lust. die 
aufgeregten rotbackigen Kindergesichter leuchten zu se­
hen. Nikolos und Krampusse gab es viele und wenn in 
manchem S tad t te i l  vielleicht etwas zuviel Gejohle war. 
jo soll mancher Griesgram nicht brummen, sondern beide 
Augen zudrücken und sich gestehen: ich Habs auch mal so 
gemacht. Nikolo ist ein Fest der Jugend, und es soll ein 
Fingerzeig sein. daß sie noch Freude daran hat.

—  Erkenntnis. D as  Kreisgericht S t .  Pölten  hat die 
Berufung gegen das Urteil des Bezirksgerichtes Am- 
stetten in der Angelegenheit Jo han n  Lettner und Ee- 
meinderat Zemanek abgewiesen und das erstrichterliche 
Urteil bestätigt. Bekanntlich haben sich die Obgenannten 
der Wache- und Ehrenbeleidigung in einer öffentlichen 
Versammlung schuldig gemacht und wurden zu je 1 M o ­
nat Arrest verurteilt .

— Theater. Ludwig Ganghofer hat aus dem Roman 
„Die Hochzeit von Vatern" ein herrliches Schauspiel 
gemacht und man konnte wahrlich gespannt sein, wie die 
Schauspieler seiner Schwierigkeit Herr werden. Und 
siehe, jeder gab sein Bestes, hals mit. einen Erfolg zu 
schaffen, der weit über die Erwartungen ging. Die 
schwierigsten Rollen lagen in den Händen der F ra u  Dir. 
Löwinger und der Herren Pepi Heinz und S tang l .  F ra u  
Dir. Löwinger a ls  Sanda ,  das wohlerzogene Zigeuner- 
mädchen, das liebt und entsagen muß, fügte sich trefflich 
in ihre Rolle. Zwei ausgezeichnete P a r tn e r  waren die 
Herren Pepi Heinz a ls  S ta a t s a n w a l t  Tschukko und 
S tan g l  a ls  Joue l ,  der Verteidiger. Tschukko, der M a te ­
rialist, dem nicht einmal sein Amt zu hoch steht, seine 
Ziele zu erreichen, spielt treffend den vom Schicksal ver­
höhnten Krüppel. Jouel ,  der Idealist,  treibt mit seiner 
Verteidigungsrede seinen Gegner gewaltig in die Enge. 
Raummangel gestattet es leider nicht, die Leistungen 
der übrigen Schauspieler gebührend zu würdigen. — 
D as  Volksstück „Die Lieder des Musikanten" bot einen 
hübschen Abend. D as  Brudevpaar M a r t in  (Ferd. Lö- 
roinger) und Lebrecht W inter  (Pep i Heinz) spielten den 
seelischen Gegensatz so sicher, wie er dem Verfallet vorge­
schwebt haben mag. Die Rolle der Ju ng fe r  B arbara ,  
die heiratslustige Wirtschafterin, lag in  den bewährten 
Händen der F ra u  Direktor. Jobst, der Knecht, w ar von 
Herrn S tangl .  der sich ganz in feine Aufgabe-hineinge­
lebt hatte, glänzend wiedergegeben. E rhärt  (P a u l  Lö- 
winger) und F r l .  M elit ta  Kühner als  Christine boten 
ein Liebespaar, das in seinem hübschen Zusammenspiel 
vollauf gewürdigt werden muß. Käthe (Christi M ü h l­
bacher) gab sehr gelungen das etwas geistig zurückge­
bliebene Töchterlein des gravitätischen Amtmannes 
Nelke (Ferd. Prohaska). — Leider störte das rücksichts­
lose Reden einiger Theaterbesucher die Vorstellung emp­
findlich. Die Kindervorstellung am S onn tag  nachmit­
tags „Lügenmäulchen und Wahrheitsmündchen" er­
freute sich eines guten Besuches. Die nette Posse „ I h r  
Korporal" w ar vor einem ausverkauften Hause ein 
glänzender Erfolg. I m  Volksstück „Schloß F rauen ta l" ,  
das  Dienstag über die B re tte r  ging, spielt Herr S tang l  
sehr gut den in seiner Veiufspflicht aufgehenden Arzt 
Dr. Trost, der das Vermögen seiner reichen G attin  Clo­
tilde (F rau  Dir. Löwinger) nicht für sich verwenden 
will. Nelke (Pepi Heinz) als  Diener Trosts bildet mit 
seiner Schlagfertigkeit und Sicherheit die heitere Seite 
des fernst tiefen I n h a l t s ,  den noch Lorenz Trost (Ferd. 
Löwingcr) und feine F ra u  (M arie  Prohaska), das ewig 
sich streitende Ehepaar, das eines gewissen Humors nicht 
entbehrt, würdig ergänzen. Eustl (F r l .  Melli Kühner) 
war eine allerliebste Waise. — Der S p ie lp lan  der kom­
menden Woche verrät wieder eine geschmackvolle Wahl: 
S am s tag  den 9.: „M i t  dem S trom ", S onntag  den 10.: 
nao.mittags Fremdenvorstellung „ I m  Himmelhof" (zum
2. M ale) ,  abends „Der S tabstrom peter" ,  Dienstag den 
12.: Anzengruberabend „Der Meineidbauer". Donners­
tag den 14.: „Alexandra".

— Kino. „Der Zauber der S a h a ra " ,  der S am s tag  
den 9. und S onn tag  den 10. läuft, verspricht, w as A u s­
stattung und Handlung anlangt, einen hübschen Abend. 
Die F ra u  eines leidenschaftliche» Jä g e rs ,  der in der 
S a h a ra  sein Jagdglück versucht, fühlt sich von ihrem 
M a n n  vernachlässigt und folgt den Lockungen eines A ra ­
bers. I m  Augenblick, als  dieser ihr die Perlenkette 
stehlen will. wird er von einem Feind erdolcht. Der 
Gatte aber sieht seinen Fehler ein und um arm t liebend 
seine F rau .  Am M ontag den 11. und Dienstag den 12. 
„Ham, das Findelkind". Verschiedene Schicksalsschläge 
kräftigen, den Charakter eines Findelkindes derart,  daß 
er sein Liebesglück findet. Am Mittwoch den 13. und 
Donnerstag den 14. gewiß die Glanznummer dieser 
Spielwoche: „Die Trutze von Trutzberg" nach dem R o ­
man von Ludwig Canghofer. W er bisher die verfilm­
ten Eanghoferromane gesehen hat, w ar gewiß entzückt. 
Vollständig gleichwertig ist auch dieses Stück seinen V or­
gängern an die Seite zu stellen.

*

* Utmerfeld. (Kino.) D as hiesige Kino kam durch 
Kauf a u s  den Händen des Herrn R. Bablich in Besitz 
der Herren A. Zehctner und Fojan und der Gemeinde 
Hausmening.

—• (Todesfall.) F räu le in  Olga F  e i g l, ehemals 
Lehrerin an der hiesigen 6 klassigen Volksschule, starb 
im 27. Lebensjahre in E isgrub (M ähren)  infolge B lu t ­
vergiftung. F räu le in  Olga Feigl dürfte durch ihre Lie-

„B o i e  ö o ii d e r  H b b  s."

bcnsmiiibigtcit noch in allgemein bester E rinnerung 
stehen.

— (Stachahmeuswert.) Herr I .  G l a n i n g e r, 
Holzhändler und Sägewerksbesitzer in Hausmcning, 
spendete zu Gunsten der O rtsarm en 10 M eter Hartholz. 
Gleichzeitig spendete Herzog C o b u r g  v o n  G o t h a  
0 Meter Hartholz und 14 M eter Stockholz, welches durch 
die herzogliche Revierverwaltung Ulnierfeld zur Vertei­
lung gelangt. Mögen sich recht vielt unserer Besitzer fin­
den, die diesem edlen Beispiele folgen, um die Rot der 
hiesigen O rtsarm en in diesem kommenden W inter  lin­
dern zu können. Heil den Spendern!

—  (Christbescherung.) Durch die hochherzige Anre­
gung unseres Bürgermeisters Herrn M a r t in  W a d l  
wurde auch heuer wieder eine S am m lung  veranstaltet, 
deren Zweck die Beteiligung unserer hiesigen Kinder zu 
Weihnachten i fW B is  heute wurde bereits eine stattliche 
Summe Geldes zusammen gebracht und es ist zu hoffen, 
daß noch weitere Spenden durch die Güte unserer edlen 
Ortsbewohner einlaufen werden. Etwaige Spenden 
nimmt das Gemeindeamt entgegen und sei auf diesem 
Wege den mildtätigen Gebern schon der beste Dank au s­
gedrückt.

— (Alldeutscher Verband.) Diejenigen Mitglieder, 
die den diesjährigen B eitrag  von 120 K bereits gezahlt 
haben, die aber den außerordentlichen Nachtrag (Be­
stimmung vom Verbandstage in Linz am 9. September 
1922) von 3800 K noch nicht abgeführt haben, werden 
ersucht, den B etrag  ehestens an den Kassier Hans S ieg ­
w ar t  S t i f t e r  abzuführen, da sonst vor E in lauf  des 
Nachtrages keine Mitgliedskarten ausgestellt werden 
können. Heil Alideutschland!

— (Deutscher Schulverein.) Die hiesige deutschvolkische 
F eria lis  „Jppsgau"  spendete dem Deutschen Schul­
verein den Betrag  von 17200 K. Etwaige Spenden 
nimmt die D. v. F .V .  „Jppsgau"  entgegen. Heil!

—  (Südmark.)  Durch die Mitglieder der D. o. F. V. 
„Jppsgau" wurde eine Zahlstelle der Südmark gegrün­
det, welche den Namen „Südmark-Zahlstelle" der 
Deutjchvölkischen Fer ia l is  „Jppsgau"  führt. Anmeldun­
gen nimmt entgegen der Obmann Herr Adolf E  e y e r. 
Jahresbeitrag  1000 K. Heil der jungen Südmark-Zahl- 
stelle!

Aus GL. Peter i. d. %u und linuebisM .
S t.  P e te r  i. d. Au. (Versammlung und O rtsgruppen­

gründung.) Am Sonn tag  den 4. ds. wurde im S aa le  
des Herrn Schmid in S t .  Pe te r  i. d. Au, 9t.-De. eine 
öffentliche nationalsozialistische Versammlung abgehal­
ten und anschließend die Ortsgruppengründung vorge­
nommen. Herr Bahnadjunkt E rw in  H a s l i n g e r ,  der 
eigentliche Erwecker des national-sozialistischen Gedan­
kens in S t .  Peter ,  eröffnete die Versammlung, begrüßte 
alle anwesenden Volksgenossen insbesondere Herrn 
Kreisobmann U m l a u f  von S t .  Pölten, die P a r t e i ­
genossen von S t .  Valentin  und Amstetten, welche trotz 
des schlechten W etters es nicht gescheut haben, herbei­
zueilen und erteilte sodann Herrn Umlauf das Wort 
zu seiner Rede: „Der nationale Sozialismus unsere 
Rettung!" Die Versammlung, in der alle schaffenden 
S tände der Hand und des Geistes zahlreich vertreten 
waren, folgte den allgemein verständlichen A usführun­
gen mit größter Aufmerksamkeit. Die sachliche und ru ­
hige A rt  des Vortrages machte auf alle Zuhörer den 
allerbesten Eindruck, was auch von den anwesenden Geg­
nern besonders hervorgehoben wurde. Nachdem der V or­
sitzende Herrn Umlauf für seine mit rauschendem Beifall 
aufgenommenen Ausführungen gedankt hatte, forderte 
er zur Gegenrede auf. Trotz mehrmaliger Aufforderun­
gen meldete sich jedoch niemand zum Worte. Herr H as­
linger geißelte sodann mit scharfen Worten den geistigen 
Terror einiger christlichsozialer Geschäftsleute in Seiten­
stetten, die die von ihm eigenhändig angeklebten Parte i-  
und Versammlungsplakate von der M auer  herunter­
rissen. An die anwesenden Sozialdemokraten richtete 
Herr Haslinger die Mahnung, sich lieber jetzt zum Worte 
zu melden, als  nachher unwahre Berichte über unsere 
Versammlung an Judenblä tter  zu versenden. Als hier­
auf die Gründung der Ortsgruppe vorgenommen wurde, 
meldeten sich sofort 41 Parteigenossen und heute beträgt 
die Anzahl der Mitglieder bereits 51. I n  der na tiona l­
sozialistischen P a r te i  gibt es keine Bürger, keine Arbei­
ter, keinen Kasten- und Klassengeist, es gibt nur Volks­
genossen, die die 9toi der Zeit zusammengeführt hat zum 
Kampfe gegen unsere inneren und äußeren Feinde, llnü 
so saß auch bei unserer Versammlung der Obcrbauarbei- 
ter neben dem Beamten, der Burger neben dem Bauer, 
durchdrungen von dem Gedanken: W ir  alle gehören zu­
sammen! W ir  wiederholen nochmals unser Versprechen, 
das wir unserm Kreisleitungsobmann m it  auf den Weg 
gaben: W ir  wollen eine rührige Ortsgruppe werden, 
wir werden arbeiten und nicht rasten und wenn auch 
unser Arbeitskreis ein kleiner ist, doch innerhalb des­
selben ganze Arbeit leisten. Gewählt wurden: Herr E r ­
win Haslinger, Fahrdienstleiter der B.-B. zum Ob- 
mann, Herr Oberpostverwalter K arl  H a r t l  zum Ob­
mannstellvertreter, Herr Lugwig König, Bahnrevident, 
zum Kassier und Presseberichterstatter: zu V ertrauens­
männern: Herr Dr. Oskar Schalter, Landesgerichtsrat, 
Herr Alois Froschauer, Versicherungsbeamter, Herr Jo-
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haun Binder, Oberbauarbeiter.  Die ersten zwei für de» 
O r t  S t .  Peter, letzterer für den Bahnhofbereich.

Aus Hasg und Amgebnng.
Markt Haag. (Die Nacht am  Rhein.) Auf Einladung 

der hiesigen Südmark-Ortsgruppe besuchte der Schrift­
steller Heinrich D i st l e r am 1. d. M . unseren Markt 
und schilderte im S aa le  des Herrn Lintl vor zahlreichen < 
Zuhörern die grauenvollen Zustünde, die seit der Besez-, 
zung durch die Franzosen im deutschen Rheinlande Herr-' 
scheu. Seine Ausführungen waren tief ergreifend, ja- 
erschütternd und ein Deutschamerikaner schreibt wohl 
mit Recht in einem Brief, er glaube bezweifeln zu dü r­
fen, ob ein anderes Volk auf Erden solch eine Himmel 
schreiende Schmach sich gefallen ließe. Herrn Distler ge­
bührt inniger D ant und vollste Anerkennung für sein ■< 
selbstloses, unerschrockenes Wirken und sein Bemühen, ■ 
die Deutschen aus der Gleichgültigkeit, welche sie dem . 
schändlichen Treiben der Besatznngstruppen gegenüber , f  
bisher an den Tag legten, aufzurütteln und auch im t 
Ausland —  besonders durch seine Flugschrift „Die Nacht-e 
am Rhein" die Kenntnis von dem Schreckensregiment = 
und den Schandtaten der übermütigen Sieger, nament­
lich der Franzosen, zu verbreiten.

A u s  A b b s  u n d  U m g e b u n g .

* Schubertfeier der Bürgerschule. Am letzten Novem­
ber tage wurde von der hiesigen Bürgerschule eine Schu- 
beitfeier abgehalten. Anlaß hiezu war, daß das J a h r  
1922 für das Schaffen des Liederfürsten außerordenflich 
bedeutend war. Obwohl die Feier eigentlich nur für die 
Schuljugend bestimmt war, hatte sich doch auch eine A n ­
zahl Eltern" eingefunden. Herr Bürgerschuldirektor 
Bernkopp eröffnete das Fest mit einer Begrüßung der 
Gaste, worauf Herr Fachlehrer Schmidt in entsprechen­
der Weise einen kurzen Ueberblick über das an Not und 
Entbehrungen so überreiche Leben des Meisters gab 
Den Hauptteil bildeten jedoch die Darbietungen einzel­
ner Werke Schuberts. Drei Lieder (der Rattenfänger, 
der Lindenbaum, Wiegenlied), von den Schülern der 2. 
und 3. Klasse vorgetragen, machten außerordentlich tie­
fen Eindruck durch ihre meisterhafte Schulung. Dem 
Zauber dieser jugendlichen S tim m en konnte sich nie­
mand entziehen. Sologesänge der Herren Oberrech­
nungsrat Weidlich („Der S änger" )  und cand. jur. 
B urda  („Der Erlkönig") sollten die Kinder für diese 
S an gesa r t  empfänglich machen. Da die Darbietungen 1 
dieser Herren voll und ganz auf künstlerischer Höhe stan­
den, weiden sie wohl auch ihren Zweck erreicht habe’" 
Jubelnder Beifall w ar der Lohn. Nicht zu übersehen j 
war die musterhafte Klavierbegleitung der F ra u  R a t  
Weidlich. B rav  hielt sich der Schüler W agner Lothar 
(3. Klasse), der in rednerisch einwandfreier Weise einen 
von Herrn Schuldirektor Vlahusch verfaßten Prolog auf 
Scbubert vortrug. Herr Dir. Blahusch hat Hervorragen- I 
des hauptsächlich dadurch geleistet, daß er in dieser Dich­
tung so recht den kindlichen Ton getroffen hat. Den 
Schluß bildeten die Vorführungen eines Q uar te t ts  (1. 
Violine Herr Koop. Bauer,  2. Violine Herr Oberrech­
nungsra t  Weidlich, Cello Herr Dir. Bernkopp, Viola 
Herr Schulz Otto). Geradezu vollendet w ar das künst­
lerische Zusammenspiel der vier Herren und gerne hätte 
alles den bestreckenden Klängen noch länger gelauscht. 
D am it fand die Feier ihr Ende und es wäre nur noch 
zu bemerken, daß jede derartige mustergiltige Vorfüh­
rung au s  den Schöpfungen der Großen unseres Volkes 
im Interesse der Erziehung aufs wärmste zu begrüßen 
ist. Anerkennung verdient auch das selbstlose Entgegen­
kommen des Gesangsvereines, der zur Aufführung sein 
llebungslokal im Gasthofe Hilber überließ.

'* E-nbrvchs-Diebsiahl. I n  der Nach; vom 4. aus den
5. ds. wurde das Frachtenmagazin des Bahnhofes Pbbs- 
Keminelbach von unbekannten T ä te rn  erbrochen und 
daraus  1 Sack E r ic s  entwendet. Eine vor der Z ufahrts ­
rampe gelegene und festgenagelte Wagenplache des Ze- 
mentwareuenerzeugers ©ruber aus Öber-Eaging nah­
men die Diebe ebenfalls mit. Nach den T ä te rn  wird ge­
fahndet.

Petzenkirchen. (Versammlung.) S onntag  den 10.
d. M. um 3 Uhr nachmittags findet im Gasthofe M a y r ­
hofer eine Versammlung der Eroßdeutschen Volkspartei 
stait, in welcker N a tio na lra t  Dr. l l  r s i n und Landtags­
abgeordneter In g .  S  ch e r b a u m über die politische 
und wirtschaftliche Lage Deutschösterreichs sprechen wer­
den. Deutsche aller S tände erscheint zahlreich.

Aus bem Ermstale.
Weyer. (Gemeindewahl.) Die Eemeindewahlen vom 

3, Dezember haben einen glänzenden Sieg  der vereinig­
ten bürgerlichen Parte ien  (Wirtschaftspartei) ergeben. 
Die W ahlagita tion  und Beteiligung w ar auf beiden 
Seiten  bitte ungemein rege. Folgende Ziffern, denen 
die entsprechenden des Vorjahres in Klammern beige­
fügt erscheinen, beweisen dies: Von insgesamt 1921 (im 
Vorjahre ebensoviel) Wahlberechtigten waren 1106 
(1109) bei der Urne erschienen; auf die Wirtschafts­
partei entfielen 648 (585) Stimm en, auf die Sozia l­
demokraten 452 (510) Stimm en, ungültig und leer wa-

g™*» I SV I ' s t u n e n tb e h r lic h  bei K in d ern , d ie  n ie h t  g e d e ih e n  und tu der E n tw ic k lu n g  z u r ü c k b le ib e n . Es ver -
KO--L I j \ |  b e s s e r t  das B lu t, h e b t  den A p p e t it ,  die Kinder fühlen sielt w o h le r  und sehen sehr bald fr is c h  und g e s u n d  
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vcn 6 (14) Stimmzettel.  Die Wirtschaftspartei erzielte 
somit gegenüber dem Vorjahre einen Gewinn von 63 
S tim m en, die Sozialdemokraten einen Verlust von 58 
Stimmen. Nach dem S tim m enverhältn is  erhält sonach 
die Wirtschaftspartei 11, die Sozialdemokraten 7 Sitze 
in der Gemeindevertretung. I m  früheren Ausschuß, den 
die Sozialdemokraten zur Auslösung brachten, war das 
V e rh ä l tn i s  10 zu S. Die rote Volksverhetzung verliert 

lren hier wie überall immer mehr Anhänger.
Admont. (Gasselfahren.) Durch den Erfolg der vor- 
1) ritten Veranstaltung ermutigt und vielseitigem 
mnjchc entsprechend, wird diesen W inter miedet ein 
rsselrennen unter der Schutzherrschast des S tif tes  Ad- 

■ mt stattfinden. A ls  besonders passender Festtag wurde 
■ 26. Dezember (Stephanitag) gewählt und werden 

.st senil ich die Schneeverhältnisse eine Verschiebung nicht 
nötig machen. Der Rennausschutz ist in  voller Tätigkeit 
tnd ist bei dem vielseitig schon gezeigten Interesse aus 
Sportficisen und den gegen das Vorjahr bedeutend hö­
her ausgestalteten Renn-Preisen eine große Beteiligung 

»r F ahrern  zu erwarten. Das S t i f t  Admont hak wie­
ner einen wertvollen Ehrenpreis in Aussicht gestellt. I m  
Stiftskeller soll diesmal ein besonders guter Tropfen 
für den Begrützuugsabend am Vortage vorbereitet sein, 
und werden Musik und Gesang diesen Abend recht fröh­
lich gestalten. Der passende Tag der Veranstaltung, so­
wie die Beliebtheit unseres, auch im Schneekleide so schö­
nen Q rtes  lassen auch einen Massenzuzug von Zuschauern 
aus  Nah üttd Fern  erhoffen. Ein etwaiger Reinertrag  

ird wieder nu r  gemeinnützigen Zwecken zugeführt wei­
den. Näheres in späteren Verlautbarungen oder durch 
die Nennleitung, Admont, Postfach 19.

Aentralverdavd der deutschösterreich. Kriegs 
beschädigten. Invaliden. W itwen u. Waisen

Ortsgruppe Waldhosen a. 6. Böbs.

Znvaiidcn-Thristbaumfeier.
Sorgenschwerer a ls  bisher nähert sich die Weihnachts­

zeit. Arbeitslosigkeit, anhaltende Teuerung und Krank­
heit haben viele Familien in unverschuldete M t  ver­
setz:. " Kriegsinvalide und besonders Kriegershinterblie- 
bene ringen schwer, um spärlich ihr Lebe» zu erhalten.

E s ist daher eines der edelsten Werke, den Kindern 
dieser Bedürftigen eine Weihnachtsfreude, wenn auch 
im geringen Ausmaße, zu bereiten.

Die Leitung der Invaliden und Kriegershinterblie­
benen ersucht daher die verehrliche Bevölkerung, durch 
Standen jeder Art die Ausgabe, die Invaliden-Christ 
liatwnfeier zu einer schönen zu gestalten, erleichtern zu 
helfen. Spenden werden entgegengenommen: von den 
Inn.-Funktionären Karl 'b'mfchingcr, fmmrnergasse 14, 
Sn-veüer Brener. P a u l  Rebhuhngasse, Leopold Mück, 
Untere Stadt,  K arl Burggraf. Jlhbsitzerstraße, sowie im 
Bercinccheim Gähner, Wenrerstratze.

Alle Kameraden und Kameradinnen werden ersucht, 
ihre Kinder unter 14 Jahren, welche bei der heurigen 
Christbaumfeier teilnehmen, ehestens bei den Orisgrup 
pen-Fuuktionären, cder längstens beim Einzahlungs- 
Dienst am 10. Dezember vormittags anzumelden.

Auch wird ersucht die noch rückständigen Beiträge für 
lt)22 zu begleichen.

Die Christbaumfeier findet am 17. Dezember um 
3 llhr nachmittags im Bereinsheim Gaßner statt.

Der Borstand.

M « M ii!  W «  Hit kMWtlsmiWk
„Deutsche Tageszeitung! '

Politische Rundschau.
Eine Invalidendemonstration in Wien.

Wi e n, 6. Dezember. Eine Anzahl Kriegsbeschädigte 
ehemalige Wehrmänner, die nach dem 1. M a i  1920 au s­
getreten sind, veranstalteten heute vormittags vor der 
Bolkshalle des neuen Rathauses eine Versammlung und 
danach einen Demonstrationszug zum P arlam en t .  An 
diesem beteiligten sich etwa 450 Wehrmänner, die ohne 
Abfertigung und ohne Gewährung einer Arbeitslosen» 
Unterstützung entlassen worden waren. Während der 
Zug von dein Rathausgebäude abmarschierte, kam von 
der Ringstraße her ein anderer Zug, bestehend aus M i t ­
gliedern des Oesterreichischen Bauernbundes, mehrere 
tausend Personen stark, mit Musik, Fahnen und S t a n ­
darten. Der Bauernbund hielt nämlich am 7. seine Ge­
neralversammlung ab und die Mitglieder zogen vom 
Landhause durch die Herrengasse zum Rathause. E s  wa­
ren Anordnungen getroffen worden, um einen Zusam­
menstoß mit den Kriegsinvaliden zu vermeiden. I n  de­
ren Zuge zum P a r lam e n t  wurde eine große Bildertafel 
vorangetragen, darstellend einen vielfach bandagierten 
Kriegsinvaliden auf Krücken, neben ihm ein Wegweiser 
mit der Inschrift: „Zum Zentralfriedhos!" Ueber dem 
Bilde war in großen Buchstaben zu lesen: „Der wird 
abgebaut!" Daneben sah man die F igur eines wohlge­
nährten Geistlichen und dabei die Ueberschrift: „Der 
wird nicht abgebaut!"

Tor auf noch Deutschland!
Von Heinrich Distler.

Ein  Scharlieb zu singen nach der Weise: 
„Hast du dem Lied der alten Eichen,. . . . “ ' 

(Bismarcklied.)

„Tor auf nach Deutschland!" laßt es schallen; 
Weh dem, der uns den Anschluß wehrt!
Es  müssen alle Grenzen fallen,
Wo „Heim ins Reich" ein Volk begehrt,
Von Südtiro l bis Schleswigs Gauen —
Vom S aa r lan d  bis zur S te ie rm ark .........
s : O glücklich, wer den Tag darf schauen.
Da Deutschland einig, frei und stark! : |  

(Baßecho: ja frei und stark.)

Der Knaben S in n  lehrt es verstehen,
Der Mädchen M und besinge es.
Der Frauen  Lippe solls erflehen,
Der M änner  M u t erzwinge es!
Vom Erdental zu Himmels-Sphären,
Schickt Euer Beten unverzagt:
[: O deutscher Herrgott wollt’st gewähren, 
W a s  uns bet Menschen Neid versagt. .]

• (Baßecho: bet Neid versagt.)

D ann wird die schwere Wolke weichen,
Die heut den deutschen Himmel deckt;
Der Feinde Horde muß erbleichen,
W enn wieder deutsche Art sich regt.
Die Herzen, die aus tausend Wunden, 
Verbluten säst ob deutscher Not,
[: S ie  werden wiederum gesunden,
I n  deutscher Freiheit Morgenrot! :]

(Baßecho: o Morgenrot.)

Richt kraftlos wollen wir verderben,
Unwert der toten Heldenschar;
Den Kindern wollen wir vererben.
W a s  unsre große Sehnsucht war;
E i u Reich, das Heimat ist uns A l l e  n, 
Geliebt, gefürchtet und geehrt, 
s: „Tor auf nach Deutschland!" laßt es schallen, 
Dem Volk, das „Heim ins Reich“ begehrt! :] 

Baßecho: das heim begehrt.)

Schriftsteller Heinrich Distler war bis zum Ausbruche 
des Weltkrieges Herausgeber einer Deutschen Arbeiter­
zeitung in Amerika und kämpfte während desselben als 
deutscher Reserveoffizier gegen Frankreich, wo er auch 
verwundet wurde. Seine erste Lebensgefährtin fand 
bei der Torpedierung der „Lusitania" den Tod in den 
Wellen. Rach Kriegsende hatte er a ls  Mitglied der 
Kommission für die Uebergabe deutschen Kriegsmate­
r ia ls  an die (Entente Gelegenheit, im besetzten Rhein- 
gebiete die „Heldentaten" der Sieget mit eigenen Augen . 
zu schauen, für deren (Enthüllung und Veröffentlichung 
er emsig im geheimen wirkte, bis er an die Franzosen 
verraten und von diesen ausgewiesen wurde. Distler, 
der als Wanderredner für den Anschluß an Deutschland 
ant 16. J u l i  1922 auch in unserem Alpenstädtchen sprach,, 
ist Herausgeber der Flugschrift „Die Rächt am Rhein", 
ein P rangerb la t t  gegen die Schandwirtschaft der F ra n ­
zosen am Rhein.

Gute Kronen oder Dollar
sichert man sich durch den Anbaus von sechs­

monatigen Schoßschi einen der

8°/o igen 
österreichischen 

Golbanleihe v. 1 . 1922
die am l. Jn n i  1923 in am erikanischen D o lla r s
a u sgezah lt werden, vor jedem Kapitalsverlufi 
schützen und zur Zeichnung von A k tien  der neuen  
N o te n b a n k  verwendet werden können, die gewiß 
ein rentables und gesuchtes Papier sein werden. 

Alle Gewinne aus Verkämen wahrend der 
Zeichnungssrist b le iben  steuerfrei. DieGold- 

anleihe erhalten S i c  dis3 0  bezemberdeidem 
Postsparkasse: amt',  den Bankrrr, S p a r ­

kassen u n d  P-rricberunfflsanstojicn zur 
üblichen Geschäftszeit, w o  auch alle 

erforderlichen Auskünsre erteilt 
werden. Auch für die N o te n ­

bankaktien  können An- 
meld. bis 15. D ezem ber 

dort b e w i r k t  werden. 4 299

rin 8 m m
anzunehmen daß eine wohlschmeckende, der Gesund 
beit imräaiichk Schale Kaffee aus (Bohnenkaffee 
allein hergestellt werden kann. Erst durch eine Be! 
gäbe einer wirklich guten Kaffeemütze erhält der 
sonst schal und leer schmeckende Absud Konsistenz uuh 
Farbe,sowlesenen feinen, pikanten Geschmack,weichen

Kaiser Aeigenkaffee
von A. I .  Tilze in Llnz, den beute anerkannt feinsten Kaffeezusatz

" S M * *

F ü r  die entsprerhend dem § 26 P . (5. mit der Insera- 
ten-Nummer bezeichneten Artikel und Notizen über­
nimmt die Redaktion ausschließlich die pretzgesetzliche 
Verantwortuno.

w m m

5 $ t E W i w n  Sie M S .  1 .91 . tum stets 6 1  *  SkiDiegkii. Do ile Ions! M I  v is lS R lk !  « S k i!  liiern .
Beachten S ie  unsere Rnrergen!

8 2946 H ochprim a s c h w e r e s  |

J U W O - E M A I L G E S C H I R R  1
direkt ab Fabrik

g z u  a u s s e r g e w ö h n ü c h  b i l l i g e n  P r e i s e n  
I  Kippdämpfer, Herddiinster, S e p a r a to r e n ,  B u t ter m a sch in e n ,  Milchkannen e tc .  e tc .

I  M i r o  &(SBLFRiiM , M s i ä ü w r e n f i e i l R ,  t ü l a n  X X .,  M a r b t e l t o a b e  s .
Telegram m -A dresse : Jurany 20 /2 .

RE$3oasnac»i3isŷ

t e i
2SX 14 %.

LG ii. m
zu habe» im Verlage her

Druckerei Waidhofen a/J.. Ges. m. b. H.
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Antiquar. Bither
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken h a u s t  jederzeit

C W eigenb'S Buchhandlung 
BalDHofen « V., Unterer Siunttiinr, Nr.  19.

M  1 6 ,2 0  und 12 zu 9 0 0 -1 0 0 0  K pro Mills, Schrote per Kilo K 14.500.
(Bvoßes L ager in  Schrot- und K ugelgew ehren, R evolvern , R epelierpistolen, öster­

reichische und deutsche F a b r ik a te , F lobertgew ehre  und Requisiten.
B ü c h se n m a c h e rs  m it elektrischen B e tr ie b

R. Arschih, Kmstetten. Hmwtplah N r. 2).

Dirtenrutenbesen
dreiteilig gebunden, ohne Stiel, kaust gegen Kassa bei Uebernahme 
jedes Quantum K a r l  K riechbanm er, Ein), K apurincrstrssie  74, 
>945 Telefon 666.

? V o n  j e d e r m a n n  a l s  ilic  b e s te n  u n d  s c h ö n s te n  
W m U K ü  u B ig iiä  . a n e r k a n n t ,  s in d  d ie  g e s c h m a c k v o ll  a u s g e fü h r t .

inNHtomft»
v o n  J o h .N .T r jm m e l ,  W ie n . V I I 3 , R u rg g ü s s e  1 2 3 .
M ein e O r c h e s te r -H a rm o n ik a s  m . S ta h l  s t im m e n , B o m b a rd o n b ä ss e n  
u n d  h e r r l i c h e n  T o ll s in d  u n ü b e r tr o f fe n .  E s  w ird  je d e  H a rm o n ik a  
a u c h  n a c h  A n g a b e  u n d  W u n sc h  d e s  B e-V cllors a u s g c iü h r t .  !‘ci h - 

h a lt ig v  K a ta lo g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o !  ‘2885
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Prospekt.
a) Wechsel, Wertpapiere und Zinsscheine, sowie von 

öffentlichen Lagerhäusern ausgestellte Lagerpfand­
scheine (W ar ran ts )  zu eskontieren und weiter zu 
begeben;

b) Darlehen gegen Handpfand zu erteilen;
c) das Depositen-, Einlagen- und Eirokontogeschäft 

zu betreiben;
d) Anweisungen auf ihre eigenen Kaffen auszustellen;
e) kommissionsweise Geschäfte zu besorgen;
f) Gold und Silber, gemünzt und ungemiinzt, zu 

kaufen und zu verkaufen;
g) Wechsel und Schecks auf auswärtige Plätze sowie 

ausländische Noten, ferner im I n l a n d  zahlbare, 
nicht auf österreichische Kronen lautende Wechsel 
im In la n d e  und Ausland zu kaufen und zu ver­
kaufen, Schecks und Anweisungen auf auswärtige 
Plätze abzugeben, im Auslande Inkassi zu besor­
gen und Zahlungen für fremde Rechnungen zu lei­
sten, die zur Führung dieser Geschäftszweige erfor­
derlichen Guthaben im Auslande zu halten und 
die zu ihrer fruchtbringenden Anlegung notwendi­
gen geschäftlichen Transaktionen durchzuführen.

Der Bund, die Länder und Gemeinden dürfen die 
M itte l  der Bank in keiner Weise, also weder mittelbar 
noch unmitte lbar in Anspruch nehmen, ohne daß sie den 
Gegenwert der bezogenen Banknoten in Gold oder De­
visen leisten.

Die Bundesverwaltung darf mit der Bank Geschäfte 
nur insofern  schließen, als  mit diesen Geschäften eine 
Darlehens- oder Kreditgewährung durch die Bank 
n i c h t  verbunden ist.

Die Bank genießt weitgehende Exekutions- und Kon­
kurs-Privilegien sowie Steuer» und Gebührenbe­
freiungen.

Z ur Teilnahme a n  der G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g  sind alle Aktionäre berechtigt, die in der in den 
Satzungen näher bezeichneten Weise den Besitz von 25 
Aktien nachweisen. I n  der Generalversammlung geben 
je 25 im Besitze eines Aktionärs stehende Aktien eine 
Stimme, doch kann ein Aktionär im eigenen und Vertre-

Österreichische 
Nalionalbank.

Auf Grund des Bundesgefetzes vom 24. J u l i  1922 
über die Errichtung einer Notenbank (B G B l.  Nr. 490) 
und der in EemäM cit des Gesetzes vom 14. November 
1922 (B G B l.  Nr. 823) festgestellten Satzungen wird in 
Oesterreich eine Notenbank, und zwar a ls  Aktiengesell­
schaft unter der F irm a  „Oesterreichische Nationalbank" 
errichtet. D as  Aktienkapital der Bank beträgt 30 M i l ­
lionen Kronen Eold. Die Aktien lauten auf den I n h a ­
ber. Der Nennwert der Aktien beträgt 100 Kronen Gold, 
doch werden außer den ganzen Aktien auch Viertel*
Aktien zu 25 Kronen Gold ausgegeben. Die Konstituie­
rung der Bank erfolgt, sobald das Aktienkapital gezeich­
net und zur Hälfte eingezahlt ist.

Die „Oesterreichische Nationalbank" hat während der 
ganzen Dauer ihres Priv ilegs,  das ist bis 31. Dezember 
1942, das a u s s c h l i e ß l i c h e  Re c h t ,  B a n k n o t e n  
innerhalb der satzungsgemäßen Grenzen auszugeben. Die 
Noten der Bank genießen bis zur Aufnahme der B a r ­
zahlungen volle gesetzliche Zahlkraft. Der Banknoten­
umlauf ist in dem in den S ta tu te n  festgesetzten V erhält­
n is  durch Edelmetall, Valuten und Devisen, im übrigen 
aber bankmäßig zu decken. Der Bund, die Länder und 
Gemeinden dürfen Papiergeld nicht ausgeben. Die 
Bank hat die Aufgabe, den Geldumlauf in Oesterreich 
zu regeln, die Zahlungsausgleichungen zu erleichtern 
und für die Nutzbarmachung verfügbaren K apita ls  zu 
sorgen, vor allem aber die Aufnahme der Barzahlungen 
(Einlösung der Banknoten in M etall)  durch Ansamm­
lung von Edelmetallen und auf wertbeständige W äh­
rungen lautenden Euthabungen (Devisen) vorzubereiten 
und nach gesetzlicher Aufnahme der Barzahlungen deren 
Aufrechterhaltung zu sichern. S ie  wird mit allen ihr 
zu Gebote stehenden M itte ln  dafür sorgen, daß bis zur 
gesetzlichen Regelung der Einlösung der Banknoten in 
M eta ll  der W ert ihrer Noten, wie er im K urs  der De­
visen auf Eoldwährungsländer oder auf Länder mit 
wertbeständiger W ährung zum Ausdruck kommt, minde­
stens keine Verschlechterung erfahre.

Die Bank ist berechtigt nachstehende Geschäfte zu be­
treiben:

W i e n ,  am 1. Dezember 1922.

Auf Grund der vorstehenden V erlau tbarung  des Bundesministeriums für Finanzen ladet ein aus dem Postsparkaffenamt, dem Verband Österreichischer Banken 
und Bankiers und dem Reichsverband Oesterreichischer Sparkassen bestehendes Komitee zur Zeichnung auf die zur Ausgabe gelangenden Aktien der Oesterreichifchen 
Nationalbank ein.

tungsnamen höchstens je 100 Stimm en auf sich vereini­
gen.

Mehrere Eigentümer von ganzen und Viertel-Mktien« 
deren Aktienbesitz zusammen 25 ganze Aktien beträgt,  
können sich durch einenBevollmächtigten vertreten lassen.

Vorstand der Oesterreich!fchen Nationalbank ist bet 
E e n e r a l r a t ,  der a u s  dem Präsidenten und 13 M i t ­
gliedern besteht.

Der Präsident wird auf Vorschlag der Bundesregie­
rung vom Bundespiäsidenten ernannt. Die Eenerak- 
räte werden durch die Generalversammlung gewählt.

Die unmittelbare Geschäftsführung erfolgt durch 
einen vom Generalrate zu ernennenden Generaldirektor 
und durch ein Direktorium.

E s ist vorgesehen, daß die Oesterreichische N ationa l­
bank noch vor Weihnachten 1922 konstituiert werde und 
ihre Geschäftstätigkeit am 1. J ä n n e r  1923 beginnen 
wird.

Die I  a h r e sb i l a  nz der Bank wird in Kronen Gold 
aufgestellt. Von den gesamten Iahreserträgnisien der 
Geschäfte und des Vermögens der Bank sind nach D ota­
tion des Pensionsfonds und des Reservefonds an die 
Aktionäre 8% des Aktienkapitales in Gold zu verteilen. 
Von dem sonach erübrigenden Gewinn ist, in solange die  
Eesamtdividende der Aktionäre 10% des Aktienkapitals 
nicht übersteigt, ein D rit te l  an die Aktionäre auszu­
schütten, wogegen die anderen zwei Drit te l der S ta a t s ­
verwaltung zufallen. Darüber hinaus ist von einem 
restlichen Gewinn ein Viertel an die Aktionäre auszu­
schütten, wogegen die anderen drei Viertel der Staats-- 
Verwaltung zufallen.

Die Zeichner von Aktien der Österreichischen Nario- 
nalbank genießen außerordentliche steuerrechtliche Be­
günstigungen.

Ferner wird die Verwendung von Vermögenschaften, 
hinsichtlich welcher gewisse Uebertretungen der Valuten- 
und Devisenvorschriften oder gewisser Steuervorfchriften 
vorgekommen sind, durch Strafnachsichten erleichtert. 
Näheres im Anhang.

Der Bundesm inister für F inanzen: Kienböck M. p.

I Z eichnungsbedin gungen .
1. Zur Ausgabe gelangen 28.5 Mill ionen Kronen 

Gold Aktien der Oesterreichischen Nationalbank.
2. Der Zeichnungspreis beträgt 100 Kronen Eold für 

jede Aktie, beziehungsweise 25 Kronen Eold für jede 
Viertelaktie.

3. Die Zeichnung erfolgt beim Postsparkassenamt, bei 
der Hauptanstalt Wien und sämtlichen F il ia len  der 
Oesterreichisch-ungarischen Bank, den Banken. Bankfir­
men und Sparkassen.

4. Die Zuteilung wird sobald a ls  möglich nach Schluß 
der Zeichnung unter Benachrichtigung der Zeichner er­
folgen.

5. Die Zeichnungsfrist beginn, am 4. Dezember 1922 
und endet am 15. Dezember 1922, 12 Uhr mittags.

6. Der gezeichnete B etrag  ist bis längstens 18. Dezem­
ber 1922 einzuzahlen.

7. Die Einzahlung hat nach W ahl des Zeichners ent­
weder in österreichischen oder anderen kuranten Gold­
münzen nach der gesetzlichen M ünzpar itä t  oder in an ­
deren Zahlungsm itte ln  nordamerikanischer, englischer, 
schweizerischer, holländischer oder skandinavischer W äh­
rung zu erfolgen. Hiebei 100 Goldkronen gleich 20 
Dollars 26% Cents zu rechnen. Erfolgt die Ei'/zahlung 
nicht in Dollars, sondern in einer anderen der angeführ­
ten Valuten , so geschieht die Umrechnung des Dollarbe­
trages in die betreffende V alu ta  zu dem von der Devi­
senzentrale allwöchentlich festzusetzenden Verrechnungs-

W i e n ,  am 1. Dezember 1Y22.

(uife, der auf Basis des Durchschnittes der Mittelkurse 
der betreffenden V alu ta  in Zürich, London und Amster­
dam berechnet wird.

8. F a l ls  der erforderliche B etrag  nicht in den zur E in ­
zahlung zugelassenen Valuten, wohl aber in einer an­
deren ausländischen V alu ta  zur Verfügung steht, über­
nehmen die Zeichnungsstellen auf A ntrag  die Besorgung 
des Umtausches.

9. Der gezeichnete Betrag  ist entweder bei der Zeich­
nungsstelle oder bei deren ausländischen Korresponden­
ten einzuzahlen.

n . B eso n d ere  B eg ü n stig u n g en  für Zeichner 
der 8% igen  österreichischen G o ld a n le ih e  1922.

1. Die Zeichner der gleichzeitig zur Zeichnung aufge­
legten 8%igen österreichischen Goldanleihe 1922 haben 
ein begünstigtes Bezugsrecht auf Aktien der Oesterrei­
chischen Nationalbank zu günstigeren Zahlungsbedin­
gungen.

Jeder  Zeichner der Geldanleihe hat für je 40 Dollar 
Schatzscheine ein Vorbezugsrecht auf 1 Aktie im Nenn­
werte von 100 Kronen Gold.

Die Zeichnung von 10 Dollar Schatzscheine gibt ein 
Vorbezugsrecht auf eine Viertelaktie von 25 Kronen 
Gold.

2. Dieses Vorbezugsrecht ist sofort bei Zeichnung der 
Geldanleihe auszuüben, indem der die Geldanleihe 
Zeichnende zu erklären hat, ob er auch den entsprechen­

den B etrag  in Aktien der Nationalbank oder einen Teil 
davon zeichnet. I n  einem späteren Zeitpunkte kann das 
Vorbezugsrecht nicht mehr ausgeübt werden.

3. Die unter Ausübung des Vorbezugs rechtes gezeich­
neten Aktien werden unbedingt voll zugeteilt.

4. Bei der Einzahlung aus diese Aktien können für 
eine ganze Aktie 12 Dollars und für eine Viertelaktie 
ä Dollars in den gezeichneten Eoldschatzscheinen erlegt 
werden. Der Rest in der Höhe von ungefähr zwei F ün f­
tel des für die gezeichneten Aktien zu erlegenden B e tra ­
ges (genau 8 Dollar 26% Cents für eine Aktie) ist ge­
mäß den unter I enthaltenen Zeichnungsbedingungen 
einzuzahlen. Wer beispielsweise 40 Dollar Schatzscheine 
zeichnet und das damit verbundene Bezugsrecht au f  
e i n e  Notenbankaktie ausübt, hat für die Aktie 8 D ol­
lars  26% Cents in zugelassenen Valuten, den Rest in 
Schatzscheinen im Betrage von 12 Dollars zu erlegen. 
Wer 10 Dollar Schatzscheine zeichnet, hat im gleichen 
Falle für die Aktie 2 Dollars 66/16 Cents in zugelassenen 
Valuten, den Rest in Schatzscheinen im Betrage von $  
Dollars zu erlegen.

5. Die Stelle, bei der Geldanleihe unter A usübung 
des Vorbezugsrechtes gezeichnet wird, hat die zur E in ­
zahlung auf die Nationalbank zu verwendenden Schatz­
scheine der Geldanleihe sofort a ls  Anzahlung auf die 
Aktien zurückzubehalten.

6. I m  übrigen gelten für die Einzahlung die unter i„ 
Punkt 6—9 angeführten Bestimmungen.

F ü r  d a s  K o m i t e e :  Der Gouverneur des postspartaffenamtes Schuster.

S C t l b O t i Q »  S t e u e r e r l e i c h t e r u n g e n  f ü r  Z e i c h n e r  v o n  A k t i e n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  N a t i o n a l b a n k .
I.

Bei der Feststellung der Bemessungsgrundlage für die 
Einkommensteuer werden Gewinne im S inne  des § 159a 
P S tG . ,  die vom Zeichner der Nationalbankaktien aus 
der Veräußerung von ausländischen Zahlungsmitteln 
(Valuten, Devisen usw.), ausländischen Wertpapieren, 
inländischen, an einer ausländischen Börse kotierten 
Wertpapieren oder von gemünzten oder ungemünzten 
Edelmetallen innerhalb der Zeichnungsfrist erzielt wor­
den sind, um den zur Zeichnung der Nationalbankaktien 
aufgewendeten B etrag  gekürzt. Liegen mehrere der­
artige Veräußerungsgeschäfte vor, so ist dieser Berech­
nung die Summ e aller dieser Gewinne abzüglich der in ­
nerhalb der Zeichnungsfrist bei der Veräußerung von 
Gegenständen der obgenannten A rt etwa erlittenen V er­
luste zugrunde zu legen.

Gewinne, die vom Zeichner der Nationalbankaktien 
bei ihrer Veräußerung erzielt werden, sind der Besteue­
rung gemäß § 159a P S tG ,  nicht unterworfen, wenn die 
veräußerten Aktien mindestens durch ein volles J a h r  
im Besitze des Zeichners standen.

II .
Werden die unter I, Absatz 1, bezeichneten Vermögen- 

schaften von einer der Besteuerung nach dem II . Haupt­
stück des Personalsteuergesetzes unterliegenden Unter­
nehmung, welche Aktien der Nationalbank zeichnet, in ­
nerhalb der Zeichnungsfrist veräußert, so Bleibt der hie­
bet in Erscheinung tretende Gewinn bis zur Höhe des 
Zeichnungsbetrages steuerfrei, wenn er in eine W äh­
rungsverlustrücklage nach Artikel I des Steuer- und Ge­
bührenbegünstigungsgesetzes vom Ja h re  1922 oder in 
eine Erneuerungsrücklage nach Artikel II dieses Gesetzes 
oder in eine Kursverlustrücklage (§ 95, lit. f, 3. Absatz, 
P S tG . )  hinterlegt wird. Der letzteren darf jedoch nur 
die Hälfte des erzielten Gewinnes zugeführt werden.

Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch auf dem 
Gebiete der Einkommensteuer unter sinngemäßer A n­
wendung des Artikels I II  des Steuer- und Gebühren­
begünstigungsgesetzes vom Ja h re  1922.

I I I .
Die unter I , beziehungsweise II vorgesehene Behand­

lung kann in Einzelfällen zugestanden werden, wenn

Vermögenschaften der unter I, Absatz 1, bezeichneten A rt 
innerhalb der Zeichnungsftist vom Zeichner der N a tio ­
nalbankaktien verpfändet und nach Ablauf dieser Frist, 
jedoch spätestens bis 30. J u n i  1923, zur Abtragung der  
Pfandschuld veräußert wurden.

Strafnochsichten.
Wenn zur Zeichnung Vermögenschaften verwendet 

werden, hinsichtlich welcher anläßlich der Zeichnung her­
vorkommt, daß der Zeichner die Devisenvorschriften oder 
die Vorschriften über die Anmeldung oder die Abliefe­
rung solcher Vermögenschaften übertreten oder diese V er­
mögenschaften bei irgend welchen Bekenntnissen oder E r ­
klärungen zur Bemessung einer öffentlichen Abgabe ver­
schwiegen hat, so bleibt er, unter der Voraussetzung, daß 
die Uebertretung vor dem 1. August 1922 begangen 
wurde, rücksichtlich der bezeichneten Verfehlungen straf­
frei. Verschwiegene, erst durch die Aktienzeichnung au f­
gedeckte Vermögenschaften, beziehungsweise Einkommen 
dürfen nicht zum Gegenstand einer Nnchbesteuerung ge­
macht werden und sind, wenn die Veranlagungen, in die 
sie cinzubeziehen wären, noch rückständig sind, nicht zu. 
berücksichtigen.
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so/oige österreichische G o ld a n le ih e  1922.

Kundmachung.
Aus Grund desWiederaufbaugesetzes wird eine 8V< ige 

Goldanleihe bis zum Gesamtbeträge von Sechs M ill io­
nen Dollars in sechsmonatigen Schatzscheinen zur öffent­
lichen Zeichnung aufgelegt.

i B e d in g u n g e n  der A n le ih e .
Die Schatzscheine lauten auf nordamerikanische Dol­

la rs  und sind für.die Zeichnung in Abschnitte zu 10, 40 
und 100 Dollars eingeteilt.

S ie  lauten auf den In hab er ,  sind vom 1. Dezember 
1922 datiert und tragen im Faksimile die Unterschrift 
des Bundesministers für Finanzen und die Gegenzeich­
nung des Präsidenten des Rechnungshofes. S ie  werden 
ait der Wiener Börse kotiert.

Die Schatzscheine werden am 1. J u n i  1923 eingelöst. 
Hiebei steht dem Inh aber ,  jedoch nur bis 30. J u n i  1923, 
das Recht zu, die Rückzahlung in Kronen im Umrech­
nungsverhältnisse von 70.000 Kronen für 1 Dollar zu 
verlangen.

Die Schatzscheine werden mit 8 Prozent für das J a h r  
im vorhinein verzinst. Die Zinsen für die halbjährige 
Laufzeit werden bei der Einzahlung ohne jeden Steuer-,  
Gebühren und sonstigen Abzug vergütet.

Die Rückzahlung des K apita ls  erfolgt ohne. jeden 
o teuer-, Gebühren- und sonstigen Abzug gegen Einlie- 
ferung der Schatzscheine bei der Staatszentralkasse in 
Wien.

Der Dienst der Schatzscheine ist aus den Bru ttoe innah­
men der Zölle und des Tabakmonopols sichergestellt. 
Diese Schatzscheine bilden überdies einen Teil der kurz­
fristigen Zwijchenkredite, die bis zum Höchstbetrage von 
rund 130 Millionen Kronen Gold aus den Erlösen der 
ersten im S inne  der Genfer Protokolle unter der Aegide 
des Völkerbundes zu begebenden langfristigen in ter­
nationalen Sanierungsanle ihen rückgezahlt werden.

Der Anspruch aus den Schatzscheinen erlischt durch 
Verjährung binnen 30 Ja h ren  vom Fälligkeits ter­
mine an.

'JD ien , am i .  Dezemder 1922 .

S teu erb egü n stigu n gen  für Ä nlelhereichner.
Einkommensteuerbegünstigung hinsichtlich der zur 

Zeichnung verwendeten Vermögenschasten. Der Zeich­
ner der Anleihe erwirbt bis zur Höhe seines Zeichnungs­
betrages den Anspruch auf die gänzliche Steuerbefreiung 
bezw. weitgehende begünstigende Behandlung für alle im 
Laufe der Zeichnungsfrist erzielten Gewinne aus der V er­
äußerung von ausländischen Zahlungsmitteln (Valuten, 
Devisen usw.), in- und ausländischen Wertpapieren oder 
von nemünzten oder ungemünzten Edelmetallen und 
zwar:

1. Erfolgt die Veräußerung nicht gewerbsmäßig, son­
dern  a ls  einzelnes Veräußerungsgeschäft, so entfällt die 
sonst vorhergesehene (§ 159a P .S t .E . )  Heranziehung 
des Gewinnes zur Einkommensteuer zur Gänze.

2. Bei gewerbsmäßiger Veräußerung bleibt der Ge­
winn steuerfrei, wenn er in eine Währungsverlustrück­
lage nach Artikel 1 des Steuer- und Gebührenbegünsti- 
jungsgesetzes vom Ja h re  1922 oder in eine Erneue- 
rungsrllcklage nach Artikel II dieses Gesetzes oder in eine

II. B egü n stigu n gen .
1. Die Zeichner haben ein begünstigtes Bezugsrecht 

auf Aktien der Oesterreichischen N ationalbant,  die gleich­
zeitig zur Zeichnung aufgelegt werden, zu begünstigten 
Zahlungsbedingungen.

Jeder  Zeichner hat für je 40 Dollar Schatzscheine ein 
Vorbezugsrecht auf eine Aktie im Nennwert von 100 
Kronen (Sold.

Die Zeichnung von 10 Dollar Schatzscheine gibt ein 
Vorbezugsrecht auf eine Biertelaktie oon 25 Kronen 
Gold.

Die mit der Nolenbankzeichnung verbundene Zeich­
nung von Schatzscheinen muß bis 15. Dezember 1922 er­
folgen, da die allgemeine Zeichnungsfrist für die Aktien 
der Notenbank an diesem Tage endet.

Die aus Grund des Vorbezugsrechtes gezeichneten 
Aktien werden voll zugeteilt.

Bei der Einzahlung auf diese Aktien können für eine 
ganze Aktie 12 Dollars und für eine Viertelaktie 3 Dol­
lars  in  den gezeichneten Eoldschatzscheinen erlegt wer­
den. Der Rest in der Höhe von ungefähr zwei Fünftel 
des für die gezeichneten Aktien zu erlegenden Betrages 
(genau 8 Dollar 20 (4 Cents für eine Aktie) ist gemäß 
dem Raiionalbankprospekte einzuzahlen. Wer beispiels­
weise 40 Dollar Schatzscheine zeichnet und das damit ver­
bundene Bezugsrecht auf e i n e  Notenbankaktie ausübt, 
hat für eine Aktie 8 Dollar 26(4 Cents in zugelassenen 
Valuten, den Rest in Schatzscheinen im Betrage von 12 
Dollar zu erlegen. Wer 10 D ollar Schatzscheine zeichnet, 
hat im gleichen Falle für die Aktie 2 Dollar 69/,,; Cents 
in zugelassenen Valuten, den Rest in Schatzscheinen im 
Betrage von 3 Dollar zu erlegen. Die dem Aktienzeich­
ner verbleibenden Schatzscheine werden in Abschnitten 
zu 7, 10, 40 oder 100 Dollar ausgefolgt.

2. Die In h a b e r  der Schatzscheine können, sobald die 
erwähnten internationalen  Sanierungsanle ihen zur 
Ausgabe gelangen, den kosten- und gebührenfreien Um­
tausch der Schatzscheine in T itres  dieser Anleihen nach 
dem Nennwerte verlangen.

Anhang.
Kursverlustrüctlage hinterlegt wird. Der letzteren darf 
uni) zwar ohne steuerliche Ueberprüfung der Notwendig­
keit oder Angemessenheit dieser Hinterlegung der erzielte 
Gewinn bis zu einem Drit te l (bei Sparkassen bis zur 
Hälfte) zugeführt werben; die Kursverlustrücklage ist 
erst mit Ablauf des J ah re s  1930 aufzulösen.

Die Steuerbefreiung oder Steuerbegünstigung gilt 
auch für den Fall,  daß die Veräußerung nicht im Laufe 
der Zeichnungsfrist, sondern erst später, bis längstens 31. 
M ärz 1923erfolgt und glaubhaft gemachtwird,daßsich die 
veräußerten Wertgegenstände bereits.während der Zeich­
nungsfrist im Eigentume des Zeichners befanden.

Begünstigung bezüglich der Einkommen-, bezw. beson­
deren Erwerbsteuer hinsichtlich der gezeichneten Schatz­
scheine. Bei Veräußerung der gezeichneten Schatzscheine, 
die a ls  einzelnes Vermögensgeschäft erfolgt, t r i t t  die 
Einkommensteuerfreiheit des erzielten Gewinnes schon 
nach zweimonatiger Besitzdauer ein. Währungsgewinne, 
die sich für den Zeichner aus dem Rechte der W ahl der 
W ährung ergeben, in welcher die Rückzahlung der A n ­
leihe zu erfolgen hat, bleiben ebenfalls steuerfrei.

3. Die Zeichnet der Goldanleihe genießen eine Reihe 
weitgehender Steuerbegünstigungen. Ferner wird die 
Verwendung von Vermögenschaften, hinsichtlich welcher 
gewisse Uebertretungen der Valuten- und Devisenvor­
schriften oder gewisse Steuerverfehlungen vorgekommen 
sind, durch Strasnachsichten erleichtert; näheres im A n­
hang.

n i  Z eichnungsbedingungen .
Der Zeichnungspreis ist der volle Nennwert der 

Schatzscheine.
Dieser P re is  ist bei der Anmeldung zur Gänze bar 

einzuzahlen und zwar nach W ahl des Zeichners ent­
weder in Kronen P ap ie r  (Banknoten) im Verhältnisse 
von 70.000 Kronen für 1 Dollar oder in Dollars, wobei 
Goldmünzen aller Art nach der gesetzlichen M ünzparitä t 
angenommen werden.

Sollen andere ausländische Valuten zur Einzahlung 
verwendet werden, so übernehmen die Zeichnungsstellen 
auf A ntrag  die Besorgung des Umtausches.

Die 8 Prozent Zinsen vom Einzahlungstage bis zum 
Fälligkeitstage kommen vom Zeichnungspreise in Abzug. 
Insoweit Schatzscheine zur Einzahlung gezeichneter No- 
teirbankaktien verwendet werden, findet ein Abzug der 
Zinsen vom Zeichnungspreise nicht statt. Bruchteile 
eines Dollars sind immer in Kronen, und zwar im Ver­
hältnisse von 1 Dollar — 70.000 Kronen zu begleichen.

Ueber die Einzahlungen werden Bestätigungen aus­
gegeben, gegen welche die Originalschatzscheine in einem 
kundzumachendenZeitpunkte bezogen werden können. Die 
>ur Einzahlung auf gezeichnete Aktien der Nationalbank 
bestimmten Schatzscheine werden zurückbehalten.

Die Zeichnung beginnt am 4. Dezember 1922 und 
endet an dem Tage, an welchem die ganze Anleihe p la­
ciert ist, spätestens jedoch am 30. Dezember 1922, 12 Uhr 
mittags.

Zeichnungen können bei dem Postsparkassen-Amle in 
Wien, bei Banken, Bankiers , Sparkassen und Versiche­
rungsgesellschaften erfolgen.

D e r  B u n ö esm in ister  für F in an zen :

Kienböck.

Weitere Abgabenbegünstigungen. Die zur Auszah­
lung beziehungsweise Verrechnung gelangenden Zinsen 
der Schatzschcine werden von jedem Rentensteuerabzuge 
und von jeder sonstigen Belastung frei sein. Die Ab- 
rechnutmen der Zeichnungsstellen über die gezeichneten 
Schatzscheine werden vom Rechnungsstempel befreit sein.

Gtrafnachsichten.
Wenn zur Zeichnung Vermögenschaften verwendet 

werden, hinsichtlich welcher anläßlich der Zeichnung her­
vorkommt, daß der Zeichner die Devisenvorschriften oder 
die Vorschriften über die Anmeldung oder die Abliefe­
rung solcher Vermögenschaften übertreten oder diese V er­
mögenschaften bei irgend welchen Bekenntnissen oder 
Erklärungen zur Bemessung einer öffentlichen Abgabe 
verschwiegen hat, so bleibt er unter der Voraussetzung, 
daß er die gezeichneten Stücke bis zur Einlösung im Ei 
gentume behält, rücksichtlich der bezeichneten Verfehlun­
gen straffrei.
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Nettes M M e n  für Alles 'rlrMo,orta u f-
g g n o m m e n . ^ In sra g en  a n ' ö le  B e r w . b. B l .  2956

ktzöner Luster
g a n z  n eu , zu  

_  . b cv fa u feu .
(S ta r y -ß o f ,  W a ib h o fe n  n . 6 . B b b b ,  (20  M in u te n  
b o n  O b c r la n ö .)  29-11

811 h p r f n n f p n  * ,lI,c un£> n c u c M auerziegel ÖU ü v U U U IC ll  .  fotnle 6 ifentriincv. Bubfunft 
in  der Berit», b. B I .  29-H

Fahrrad mit Hilfsmotor.

In^lldsn-Rino Antsielfen.
© p i e I p l a ii: äsn

S a n ,S ta g .  9 . D ezem b er  © o m ita g , JO. D ezem b er

Set M e t  ött 6&Doia
M o n t a g .  JJ. D ezem b er D ie n s ta g ,  12. D ezem b er

Hm . Hos FioOkllioO
M ittw o ch , 13. D ezem b er D o n n e r s ta g .  J 4. D ezem ber

M i m e  üob HaSöeto
R asch, schnell, diskret

w ird  der

Mus, Berkuuk unH lould)
v o n  R e a l i t ä te n  u n d  G eschäften  je d e ra r t  
u n d  ü b e ra l l  o h n e  P ro v is io n ,  d u rch g e fü h r t 
durch d a s  im  I n -  u n d  A u s la n d e  best e in ­

g e fü h r te  U n te rn e h m e n

R e a l l t a t e n m a r t t ,  Wien 9, Berggaffe 2.
B e sich tig u n g  u n d  I n fo r m a t io n e n  durch 
eigene  B e a m te  spesenfrei. S c h re ib e n  S ie  

so fo rt I h r e  W ünsche.

DieletoiMiÄmitien
»zuöeihnathlEL..,.
D i n i n n n  Matratzen, S c h la lfa u te u i l le  (e in -  u . 

eW Ü IeB  z w e is c h lä f r ig )  in  j e d e r  P re i s la g e

• ^ T e i l z a h lu n g  H . Ö E  T Z ,” ,?"’n u r  h Rp1hat.»rypno-Pra l t ™ ft< * & 9  H.,
Darwingasse 39. 1 M in . v . N o rd -  u  N o rd w e s t-  
b a h n h o f . — W e ih n a c h ts v e r b a u f  b e r e i t s  b e ­
g o n n e n . S c h r i f t l .  A n f ra g e n  u n d  A u f tr ä g e  
w e rd e n  s c h n e ll s te n s  d u rc h g e fü h r t .  28f>5

B lochabm aß  
: buchet :
in  z w e i S o r te n  u n d  z w a r  
zu 4 8  u n d  zu  1 0 0  B l a t t  
sind ste ts  v o r r ä t ig  in  der

Druckerei W a ib h o fe u  a  A .

Sparkasse der G tadLWaidhoferr.
Zufolge Steinigung bet 9liii;#idiimt bleib! um

M ittwoch den 13. Dezember 1922
unsere Stnftalt für den Q g  ^  i  0  f* f  B f l  lü!r J)‘l;

P a r t e i e n u e r k e t z r
z ur  Ä c n n t n i s  b r i nge n

mit gefälligst

D ie  D irektion.

Q|df Ult • SHtllj.
A n m e i d u i i g e n  w e i d e »  i n  der  Ze i t  v o m  1.— 16. D e z e m b e r  1 9 2 2  a m  ftnbt .  
M a t e r i a l p l a t z e  (2)bbs i t zer s t t aße )  e n t g e g e n g e n o m m e n .  — Ve r s p ä t e t e  A n ­

m e l d u n g e n  Können  nicht  berücksicht igt  we rd en .
F orftverw altu ng Der 

294? © to b t W a id h o fen  a  d. A d b s .

Ambe Seimorötii
( F e i n s t r i c ka r be i t ) ,  fü r  M ä d c h e n  u n d  F r o n e n  "wi rd  ge l eh r t  u n d  a n s  
2942 gegeben .  N ä h e r e s  in  der  V e r w .  d. B l .

Pseisabliau m ttähmaschinen
zufo lge L ohnabbau  in der M eta llin d u strie  em pfeh le zu  h e r a b g e s e t z t e n  P re isen .

S ln$B r-«SE h!!?L  K 950.000*—  
Ceutrnl-Bobbln..........,,, K 1,450.000'—
Ppntrnl-Rnhhln. wntnBar K 1 ,8 5 0 .0 0 0 '-
L uxusausi'iih rung  m it g la t te r  T ischfläche  u. 2 L aden . - 
A lle M asch inen  bestes 
in länd . F a b r ik a t auf
A lle M aschinen bestes

B » Ä . B u c h b a y e r , E Ä 5 A E
Grofihandlung-haus

WWüWskllW.f
i  I l S I B B  und Umgebung e inen  bei

K a u f l e u t e n  d e h e i n g ef üh r t e n  
A u s f ü h r l i c h e  Of f e r t e  mi r  A n g a b e  der  b i s h e r i g e n  T ä t i g k e i t  u n t e r  „ D r o h  
H a n d l u n g s H a u s "  a n  die A n n a n c e n - E x p e d i t i o n  W e i l e r  & S o . ,  W i e n .

8 .  B e z i r k ,  I o f e f f t ä d t e r s t r a b e  87 .  2954

D e u t s c h e r  I u g e n d b u n b  „ V o l k s g e m e i n s c h a f t "
® rl< a rn p p t  W a ib b o fe n  o . 6 . A b b s .

Sam stag den 9. Dezember 1922
findet au f v ie lseitiges V er la n g en  die
Wiederholung des Ersten

W a lz e r a b e n d s
im Gchlosthotel Trinkl statt.

B e g in n  730 A h r ab en d s E intritt 5000 K r.
1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJHIIIIIIIIÜ

1  Dampfbäckerei U
|  Julius Lechner, Amstetten i
H  Zeitgemäße hljgienische Brtriebkführung.

1  Täglich 3 mal frisches Weist- und §  
1  Luxus gebäck. I

I  Echtes Kornbrot. |
|  Gemischtes Brot. |

1  16 $111181EÜ6Ü8U M lN 6M . 1
I  ia ungarische W e iz e n  u . R o g g e n -  g  
|  m e h le . W e iz e n g r ie s ,  F u tte r m e h le , §
1  Gemmelbrösel, Teigwaren.

I Gwfiverkauf! |  
1 *. Kleinverkauf! |

Große Auswahl!
Flanelle. Barchente, Gr 
forde. Weben, Chifsvne, 
Bettuchweben, Bettzeuge. 
Nanking, Matrahengrabl, 
: : Linzergradl. : :
M äntel, Kostüme, Kleider.

Anzüge u. Tleberrockstosfe, 
Bett-Garnituren, Stepp­
decken, Flanelldecken. Fla- 
nellbettücher und Kotzen. 
M änner- und Knaben- 
anzüge, Hosen. Kinder-

Kostüme. Hemden. Unter- 
dosen, Krawatten. Selbst­
binder. Stutzen, Socken 
und Schals. : Gestrickte 
Damenjacken. Trikotware, 
: : Gummimäntel. : :

Billige Breife! 2846

A. Strauß!' 
bergers Ä IosefWeifi, M oöe. 

Manufaktur u. 
Konfektion. Waidhofen Ä

Leder, schuhe,Gnmnsclien, Lederuaren
3»xe P R E I S E  I M S C H A U F E N S T E R M M «!
F . Z E K L ,  W A I D H O F E N  A.  D . Y B B S , O B E R E  

S T A D T  8
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